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Amtlicher Teil.
ür. 309.

Bekanntmachung.
Der von der Reichszuckerstelle für die häusliche Obstver-

lertung zuletzt zur Verfügung gestellte Zucker (Einmachzucker) ist
geteilt . Vis auf weiteres können neue Anträge auf Zuteilung
mit Einmachzucker nicht mehr berücksichtigt werden, deshalb wird

Ausgabe von Zuckeranweisungen für Einmachzucker vom 8. d.
hs. an geschlossen. Die bis zu diesem Tage schriftlich gestellten
iträge werden voraussichtlich noch Berücksichtigungfinden, wes-

wiederholte schriftliche oder persönliche Nachfrage wegen der
stedigung unterbleiben kann. Soweit noch Zuckeranweisungen
i schriftliche Anträge erteilt werden, erfolgt ihre Zustellung durch
!Post.

Mündliche Anträge auf Zuweisung von Einmachzuckerwerden
,>dem 8. d. Mts . unter keinen Umständen angenommen.
'Den Magistrat in Hochheim und die Gemeindevorstände er-

he ich, Vorstehendes auf ortsübliche Weise zur allgemeinen
smntnis zu bringen.

Wiesbaden, den 5. Mai 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusses.

von heimburg.
MIO . '

Betrifft: Instandsetzung der landwirtschaftlichen Maschinen.
Die Instandsetzung d:r landwirtschastlichcn Maschinen, insbe-

mbere auch der Dreschmaschinen ist, da bei dem Mangel an Fach-
heilem und der vermehrten Schmierigkeit in der Ersatzbeschaf-

utitf von Maschinenteilen auf Verzögerung bei der Ausbesserung
gerechnet werden mutz, alsbald zu veranlassen.

An die Besitzer solcher Maschinen richte ich daher das Ersuchen,
i dis Instandsetzung der Maschinen schon jetzt angelegen sein zu

flen, damit sie bei Beginn der Ernte sofort benutzt werden
' nen.
^Wiesbaden , den 3. Mai 1917.

Der Königliche Landrat.
!r. L. 1656. von Heimburg . ^
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Nichtamtlicher Teil.
Oie Kriegslass. '

Die SctzlaM bei Arras.
Ein voller deutscher Sieg.

Wb B e r l i n , 4. Mai . Mit dem Aufwands eines gewaltigen
Heeres von 300 000 Mann versuchten die Engländer abermals ver-
«eblich in verzweifelter Riesenschlacht den Durchbruch zu erzwingen.
k!n Geschwader von Panzerwagen , starke englische Kavallerie-
"assen und Reserven an Infanterie waren bereitgestellt, um in
>em Augenblick nachzustoßen, da die deutsche Verteidigungsmauer
>urchbrochen war . Mit ungeheuer blutigen Verlusten, über 1000
»esangenen und einer großen Anzahl zerschossener Panzerwagen
>>"d vernichteter Batterien bezahlte der Feind den völlig ergebnis¬
losen Angriff. Die gesamte deutsche Front wurde behauptet. Nur
M dem Nordflügel vermochten die Engländer östlich von Arien;
onize hundert Meter auf Fresnoy vorzudringen.
! Vonnittags . Mit Tausenden von Geschützen schweren und
schwersten Kalibers und einem Hagel von Minen versuchten die
Engländer die wieder und wieder vergeblich berannte deutsche
Ttellung sturmreif zu trommeln . Um 5Y3 Uhr vormittags brachen
0>e ersten massierten feindlichen Sturmhaufen , geführt von Tank¬
wagen. auf einer Breite von rund 30 Kilometer von Acheville bis
Lueanr beiderseits der Scarpe gegen unsere Stellungen vor . Die
^sten Angriffsmassen erlitten in dem rasenden deutschen Feuer-
wirbel ganz unerhörte Verluste, die die Engländer durch rasch
^angeführte Divisionen wieder aufzusüllen versuchten. Im ersten
wütenden Anprall gelang es dem Gegner , sich in Fresnoy und
"veux fcstzusetzen, mährend er an anderen Stellen , wo er vorübcr-
.Phend in unseren vordersten Graben eindrang , im Gegenstô so-
>°n wieder geworfen wurde. An einzelnen Frontabschnitten wur°
den die Angreifer mit Handgranaten zurückaetrieben. Um die
WLingen dicht nördlich der Chaussee Arras —Cambrai bis westlich
stb-Nsy tobte am Bormittag ein erbitterter Kampf. Auch weiter
Mich waren am Vormittag die Kämpfe um die erste Linie noch
tm Gange . Wieder und wieder zogen die Engländer abgekämpfte
w'd zusammengeschossene Divisionen zurück und warfen neue in die
Mlacht, während die deutsche Infanterie in den erbitterten An-
wlrmen aus eigener Kraft ohne herangeführte Unterstützung und
^eserven trotzie. Schon am Vormittag blieben mehrere hundert
befangene in unserer Hand.
r _ Mittags . Die Schlacht tobte noch auf der ganzen Front mit
«rößter Heftigkeit. Abends. Der neue große Durchbruchsversuch
drr Engländer ist abermals vollkommen gescheitert. Die englischen
Verluste übersteigen jedes schätzbare Maß . In Fresnoy wurde
fwch bis spät in die Nacht hinein gerungen . Wo auf einzelnen
schmälsten Stellen in der vorderen Linie sich noch Engländernester
«esanden, wurden erfolgreiche Gegenangriffe unternommen.
L Vor Einbruch der Nacht setzte der Gegner zum fünften großen
^griff auf das Dorf Oppy an und erlitt dort abermals eine neue
düttige Niederlage. Um Mitternacht beraumen die Engländer
fvchnwls das Dorf Cherisy. Zum Teil eingedrungen , wurden sie
w nächtlichem Handgranatenkampf unter schweren blutigen Ber¬
yllen wieder hinausgeworfen . Die heiß umkämpsten Dörfer Opvy,
Mux und Cherisy sind in unserer Hand . Auch weiter südlich blie*
:”cp nächtliche Teilangrisfe erfolglos. Um 4 Uhr 30 Min . entbrannte
S.C| der Säuberung eines Engländernestes in der Gegend von
^ullecoun nach heftigem Trommelfeuer dort abermals aufs neue

Kamps, der noch nicht abgeschlossen ist. Der neue gewaltige
^Alachttag ist ein voller Sieg der deutschen Wafffen, insbesondere

Iniünterie.
Ein firltasrat in Paris,

L Wb Paris,  6. Mai. Meldung der Agenee havas. Lloyd
Arorge. Lord Robe.rt Cecil. General Robertson und Admiral
'>Ecoe begaben sich nach Paris , um mit der französischen Regie-

über militärische Lage und die Lage zur See zu beraten.
?*“* Fragen betreffend die Haltung und die mllitärischen Unter-
'sEdmunyen Frankreichs im Orient wurden geprüft und völligste
»l°bereinstjnrmung zwischen den beiden Regierungen erzielt.

Der Samstag-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 5. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

Nach dem blutigen Zusammenbruch der englischen An¬
griffe an der Arras -Front kam es gestern nur bei Dullecourt
zu größeren Infanteriekämpfen . Beiderseits des Dorfes an-
greifende dichte englische Massen wurden verlustreich abge¬
wiesen. Schwächere Vorstöße bei Lens und Fresnoy schlugen
fehl. Die Gefangenenzahl erhöhte sich auf 10 Offiziere. 1225
Engländer ; mindestens 35 Maschinengewehre sind erdenket.

An der siegreichen Abwehr des vierten englischen
Durchbruchs-Versuches haben besonders hervorragenden An¬
teil Garde -Truppen . Bayern . Württemberger , Sachsen und
Badener , sowie Regimenter der Provinzen Ostpreußen.
Posen , Schlesien. Hannover und Rheinland.

Nördlich von St . Quentin hatten Vorfeldkämpfe für uns
günstigen Ausgang.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne -Froni hält die Artillerieschlacht unter

größtem Munitionseinfah an . Starke feindliche Erkundungs¬
vorstöße wurden an mehreren Stellen ebgewiesen . Am den
Besitz des Winkerberges (westlich von Craonne ) haben sich
Kämpfe entwickelt, die noch nicht abgeschlossen sind.

Zwischen der Aisne und dem Brimont brachen gestern
morgen durch tagelanges ausgiebigstes Artilleriefeuer vor¬
bereitete Angriffe von vier französischen Divisionen zu¬
sammen . Wie aus erbeuteten Papieren hervorgeht , lag das
Ziel des Angriffs mehrere Kilometer hinter der vorderen
Linie . Dank dem zähen Aushallen unserer Truppen ist es
dem Feind aber nur an einer vorspringenden Ecke gelungen,
sich im ersten Graben festzusehen.

Oestlich von La Neuville wurden vorübergehend einge¬
drungene Franzosen unter Verlust von 502 Gefangenen und
mehreren Maschinengewehren wieder zurückgeworfen. Süd¬
lich der Aisne in den Abendstunden erneuerte Angriffe
konnten an der Niederlage nichts ändern.

Nördlich ron Prosnes mißglückten erneute französische
Versuche, sich mit mehreren Divisionen in den Besitz unserer
dortigen Höhenstellungen zu sehen. 2Mt schwerste« Verlusten
erkauften die Franzosen vorübergehend südöstlich von Nauroy
geringen Geländegewinn . Gegenangriffe brachten unsere
Infanterie wieder in den vollen Besitz ihrer bisherigen
Linien . Ueber 160 Gefangene wurden zurückgeführt.

Heeresgruppe Herzog Albre-y«
Außer beiderseitiger Erkundungstätigkeit keine Ereig¬

nisse von Bedeutung . ~

Der Feind verlor gestern 7 Flugzeuge und t Fessel¬
ballon. Durch Fliegerangriff auf Ostende wurden eine
größere Anzahl Belgier getötet und verwundet ; militärischer
Schaden ist nicht ongerichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Lebhaftes russisches Feuer zwischen Kowel und Stani »- !

lau veranlaßte entsprechendes Vergeltungsschießen.
Mazedonische Front.

Im Eerna -Bogen , westlich des Doiran -Secs und in der
Struma -Niederung ^ lebte die Artillerietätigkeit zu einzelnen
Tagesstunden auf.

Der Erste Generulquartiermeister: Ludendorfs.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 6. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht,

An der Arrasfronl wurden starke englische Vorstöße süd¬
lich von Lens , an der Scarpe und bei Queant zurückge¬
schlagen.

Südlich von Cambrai erlitt der Engländer bei einem für
ihn erfolglosen , auf 3 Kilometer Breite durchgeführteu 2ln-
griff zwischen Villers -plouich und Gomelieu erhebliche Ver¬
luste.

Heeresgruppe Deuischer Kronprinz.
Nachdem am 16. Avril der erst^ französische Durch¬

bruchsversuch an der Aisne gescheitert war . bereitete der
Feind mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln einen
neuen Angriff vor . in dem er seine weitqestecktcn Ziele zu er¬
reichen hoffte. Die abgekämpften Divisionen wurden durch
frische erseht, neue Reserven herangeführt . Das Artillerie-
und Mincnfeuer steigerte sich von Tag zu Tag und erreichte
schließlich aus allen Kalibern die bisher größte Kraftentfal-
tung . Die 2lngriffe am 4. Mai nördlich von Reims und in
der Champagne waren die Vorläufer des neuen Durchbruchs¬
versuchs, der gestern morgen zwischen der Atteste und Cra-
onne auf einer Front von 35 Kilometern einsehte. In schwe¬
rem Ringen , das bis in die späte Nacht hinein anhielt . ist er
vereitelt , der Riesenstoß im Ganzen abgeschlagen. Die Zln-
griffe, welche gegen die im Nahkampf von unserer helden¬
mütigen Infanterie gehaltenen oder im Gegenstoß zurucker-
oberken Linien geführt wurden , scheiterten zun, Teil schon
in unserem gut geleiteten Artilleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird noch um den Besitz unseres
vordersten Grabens gekämpft. Oestlich von Rovere Fe. sie-
aen wir auf dom Nordhonq des Clvmin des Domes . Mit
beionderer Heftigkeit stürmten die Franzosen , wie auch be¬
reits om 4. Mai . ohne Rücksicht auf ihre außerordentlichen
Verluste , gegen den Dinterberg vor . auf dem unsere Stellun¬
gen durch znsammengefaßtes Teuer schwerster Kaliber voll¬
kommen zerschosiea waren . Die höhe mit dem an ihrem
Hang liegende, » Dorf Chevreur blieb im Besitz des Feindes.
Mehrere hundert Gefangene sind bisher eingebrackit. Del-
tere Angriffe sind zu erwarte » .

heute morgen griff der Feind die höhe 120, östlich von
La Neuville , erneut an. Der Angriff wurde abgeschlagen.

In der Champagne , südwestlich von Nauroy , blieben
mehrere Vorstöße der Franzosen ohne Erfolg . Die am 4.
Mai dort eingebrachten Gefangenen haben sich auf 672
Mann , die Deute auf 20 Maschinengewehre und 52 Schnell¬
ladegewehre erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
keine besonderen Ereignisse.

Im Lustkampf und durch Abwehrfeuer verlor der Feind
14 Flugzeuge . 2 Ballons sind abgeschossen.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Ueber Odessa war gestern das erste deutsche Flugzeug.

TNazedonische Front.
Das lebhafte 2.lrtilleriefeucr im Cernabogen hält an und

liegt besonders heftig auf unseren Stellungen bei paralovo.
Der Erste Generalquartiermeisler: Ludendorsf.

Die Schlacht am Chemin des Dames.
Wb Berlin,  6 . Mai . Nach einer mir ungeheurem Mu-

nitionsaufmand Tage und Nächte lang durchgeführteu Artillerie¬
vorbereitung. die bis zuletzt zum schwersten, alles überbietenden
Zermalmungsfeuer fick) steigerte, wars der Franzose am 5. vor¬
mittags seine Sturmmassen in der Stärke von mehreren Armee¬
korps gegen den Höhenzug des Chemin des Dames zum Angriff
vor. Eine ungewöhnlich starke Vergasung der deutschen Stellung
unterstützte das Feuer . Zahlreiche Tankgeschwader wurden durch
den Schleier von Rauch und Qualm den Angriffswellen vorausge¬
schickt. ' Am Vormittag war der Kamps am und aus dem Höhenzuge
des Chemin des Dames in seiner ganzen Ausdehnung aus einer
Breite von 35 Kilometern zwischen Bauxaillon und Craonne ent¬
brannt . Die Gegend um Bauxaillon , wo Kolonialtruppen vorge¬
schickt wurden , Dascule-Menneiecan -Royere -Fe,, aus dem West-
stügel der Kampffront und der Winterberg auf dem Ostflügel waren
Brennpunkte des erbitterten pausenlosen Ringens . Im ersten
starken Anprall vermochten die Franzosen in unseren vom Granat¬
feuer zermalmten vordersten Stellungen Vorteile zu erringen, die
ihnen indessen im Verlaufe der Schlacht durch unsere zu Gegenan¬
griffen übergehenden Trirvpen fast sämtlich wieder in No^ ämpfen
größter Erbitterung entrissen wurden . Die auf dem ,s>ü>enzuge
dicht am Chemin des Dames gelegene Royere -Fe. und Malval -Fs.
waren im hin- und herwogenden Kampfe an die Franzosen ver-
loren gegangen, wurden aber später wieder zurückerobert. Bei der
Malval -Fe, wurden die Franzosen in starkem Gegenstoß mit dem
Regimentsfiihrer des dortigen Regiments an der Spike unter
schwersten Verlusten geworfen . Die östlich davon anschließenden
Stellungen bei dem Dorfe Courtecon wurden von uns restlos ge-
hallen.

Trotz verzweifelter Bemühungen und dem Einsatz immer neuer
Reserven, die an die Stelle der zusanrmengeschossenen Sturmhaufen
traten , vermochten die Franzosen die errungenen Anfangserfolge
nur an ganz vereinzelten Stellen zu behaupten . So blieb die durch
das feindliche Granatfeucr vollkommen zerschossene Kuppe des
Winterberges in ihrem Besiü. wogegen das Dorf Chevreux fest in
unserer Hand ist. Die Verluste der Franzosen bei diesem im ganzen
erfolglosen Anrennen sind noch schwerer als ihre Verluste bei dem
mißglücktenersten Durchbruchsversucham 16. April . Hunderte von
Geiangenen blieben an vielen Stellen in unserer Hand. Bei Ab¬
wehr und Geaen<tößen war die Haltung unserer Truppen über
jedes Lob erhaben.

Auf dem nordwärts gebogenen Flügel der Angriffsfront bliest
das Feuer am Abend und in der Nacht weiter lebhaft. Gegen den
Abschnitt Bauxaillon —Bascuil und geaen die ganze Südfront setzte
der Gegner auch nachts seine Angriffe fort . Auch unsere Infanterie
ivor in der Nacht lebhaft tätig und unternahm verschiedene Gegen¬
angriffe.

Die Absicht der .Franzosen , den höhenzuq des Chemin das
Dames mit stürmender Hand zu nehmen und die deutsche Front an
dieser Stelle zu zerschmettern und zu durchbrechen ist trotz eines un¬
erhörten Aufwandes von Munition und dem Einsatz eines Riesen¬
heeres völlig gescheitert.

Wb Ueber eine Million Engländer und Fran¬
zosen im Kamps.  In den Riesenschlachten im Westen haben
die Franzosen und Engländer bereits über eine Million Mann in

'den Kampf geworfen. Die Engländer setzten bis heute im ganzen
44 Divisionen, davon 13 Divisionen zum zweiten Male ein, was
einer Zahl von rund 700 000 Kämpfern entspricht. Die Franzosen
erstrebten mit vollen 53 Divisionen oder über 300 000 Mann den
Sieg veraeblich. Das einzige Ergebnis dieser Riesenanstrengungen
waren Riesenverluste.

Diefranzötischen Nerluste.  Das französische In¬
fanterie -Regiment 95 der 16. Division hat beim Angriff am 17.
Ilpril in der westlichen Charnpagne zwei Drittel seines Bestandes
verloren . Kaum 600 Mann kehrten zurück. Französische Offiziere
berichten über den Angriff am 16. Avril nordwestlich von Reims:
„Das garrze Regiment mar in einer Viertelstunde aufgsrteben . Die
erste Angriffswelle wurde völlig vernichtet, dabrt war das Unter¬
nehmen irut vorbereitet . Ein enormes Material war angeiammest!
3 Armeekorps woren out dem rechten Flügel am Fort Brimont
zum Sturm eingesetzt. Mannschaften hasten wir genügend! Das
ist das Entmutigendste, was es neben kann. Die Flieaer febsten
zwischen 12 imd 4 Uhr völlig. Artillerie war nicht da. So konnten
die Deutschen mit ihren Maschinengewehren uns einen beißen
Emptang bereiten. Das französische Infanterie -Regiment Nr . 4
der 9. Division darf als nahezu vollkommen aufgerieben betrachtet
werden."

Oer Tauchbooikrisg.
Wb Berlin . 4. Mai. (Amtstck.) Neue R - Booter.

folge : 16 Handelsschiffe mit lnsgeimnk 56 000 Bruttoreglsier-
tonnen. Davon wurden * mit 24 500 Bruttoregi stertormen im eng-
l!schcn Kanal versenkt.

Wba Berlin.  8 . Mai . 7Xevss  B -Bootetfolge. 7 Dampfer
und 5 Sogs«?mit 32  500 Drustoregistertonnen. davon 10 Schiffe im
englischen Kanal



Lieber1 Million Tonnen im April versenkt. ]
Bbc.  Berlin.  6 . 2Nai. Die brsder über die

tonnen Schiftsverseuknngen überschritten.
Der Chef des Admiralftads der Marine.

Weitere U-Boot-Erfolge.
Tu Berlin , 7 . Mai . 11 Dampfer , 1 Segler , 1 Ikschdmnpser

mit zusammen ZI 0SS Beuttoregisterkonnen.

Aus RutzlanS
Line Rote Wilfukows an die Alliierten

Wb Petersburg.  4 . Mai . Meldung der Petersburger
Telegraphen Agentur . Miljukow beauftragte die russischen Vertre¬
ter bei den verbündeten Mächten , eine Rote zu überreichen , iiz der
es helfet : vorläufige Regierung Rußlands erließ an , 27 . März
eine Kundgebung an die Bürger , in der die Wünsche der Regierung
des freien Rußlands , über die Ziele des gegenwärtigen Krieges
auseinandergesctzr wurden . Unsere Feinde bemühten sich in letzter

Bert,'Zeit , Zwietracht zwischen den Verbündeten zu säen , indem sie un.
sinnige Nachrichten über eine angebliche Absicht Rußlands , einen
Sonderfrieden mit den Mittelmächten abzuschließen , verbreiteten.
Das beigefügie Schriftstück wird derartige Erfindungen am besten
widerlegen . Im übrigen ist es selbstverständlich und das beiliegende
Schriftstück sagt dies ausdrücklich , daß die provisorische Rechnung,
indem es die erworbenen Rechte des Vaterlandes schützt , strikte den
gcg . nübec den Verbündeten Rußlands übernommenen Verpflich¬
tungen streu bleiben .wird . Fest mm dem siegreichen Ausgange des
gegenwärtigen Krieges überzeugt , ist die provisorische Regierung
sicher , daß die durch diesen Krieg aufgeworfenen Probleme im
Sinne eines dauerhaften Friedens gelöst werden , ferner , daß die
von den gleichen Bestrebungen erfüllten alliierten Deinokratien
die Mittel finden werden , die notwendigen Bürgschaften zu erhal¬
ten , uin in Zukunft der Wiederkehr blutiger Zusammenstöße vor¬
zubeugen.

Einberufung der  Dnmcr . Wie das Reuterfche Buremi
aus Petersburg meldet , wurde die Dumä zu einer sofortigen außer¬
ordentlichen Sitzung einbertifen . Seit Ausbruch der Umwälzung ln
üfeMH als rÜ - -Rußland tritt also demnächst die Duma zum ersteri Male zusammen.

Aus Frankreich.
Eine Äede Rlbots.

. . »gen« , ■
dem Ribot bei einem Frühstück , das er den zum

hielt Ministerpräsb
„Enterueparlament"

in Paris vcrsamm Uen englischen und italienischen Abgeordneten
gab , eine Rede . Er sprach trotz seines hohen Atters mit dem be¬
kannten französischen „Elan " und vertrat alle die uferlosen Pläne
von Wieder Herstellung . Rückgabe Entschädigung und Züchtigung,
die uns von französischen Rednern schon so oft in Aussicht gestellt
sind . Er erklärte u . a . : „ Der Stricg ist noch nicht beendigt , aber
er geht d :m Schluß entgegen . Die einheitliche Front ist bei uns
vollständig vorhanden , da unter der Führung des Chefs der fran¬
zösischen Armee die beiden Armeen nach demselben P .on arbeiten
und kämpfen und von demselben Feuer und derselben Idee be¬
herrscht sind . Wir werden bald sehen , wie auch an den anderen
Fronten dieselbe einheitliche Aktion Gestalt gewinnen und dieselben
Erfolge ' erzielt werden . Der Eintritt der Bereinigten Staaten in
den Krieg gibt uns die vollste Gewißheit vyi dem endgültigen
Siege . Wir wollen Garantien , Restitutionen , Kompetzjarronen und
Züchtigungen für die Urheber der Verbrechen gegen das allgemein
gültige Recht , denen die Schuld an diesem Kriege zufällr.

Aus SnglLMS.
Tda B e r l i n , 3 . Mai . Die englische Zeitschrift „New Europe"

schreibt : Stets hat Englands auswärtige Politik daraus htngeär-
beiret , zu verhüten , daß Aegypten und Palästina , die beiden Länder,
die dein Landwege nach Indien vorgelagert sind , in die Hände
einer großen europäischen Macht fielen . Mr hob ' » uns Acaypum
gesichert und dieser Krieg mrß uns Palästina bringen . Die Türkei
darf Palästina nicht behalten . Können wir es aber zugeben , daß
es in die Hände einer europäischen Großmacht fällt ? Man hat
uns vorgeschlagen , Palästina an Frankreich zu g -den ; Frankreich
hat weder politische noch militärische Interessen in Palästina . Seine
syrischen Intereffen können nicht besser geschützt sein , als durch ein
zionistisches Palästina unter britischer Flagge . Pa ' ästina ist ein
Pfeiler für Englands imperialistische Politik . Das haben wir er¬
kannt , dc ' halb ero ' ern wir es und werden es behalten . Wir wor¬
den vorwärts getrieben von der unwiderruflichen Logik der Politik,
mü der wir die Aktien des Suez -Kcmchs ausKrusten und Aegypten
besetzten . — Das ist wenigstens deutlich gesprochen ! England
braucht Belgien — deshalb streitet es für Menschenrechte ! Cs
braucht Nordfrankreich — deshalb macht es große „Ankäufe " in der
Umgegend von Calais . Pa ' ästina ist rin Eckpsefler der britischen
imperialistischen Politik — deshalb muß es erobert werden ! — Wer
zweifeU an Englands Kampf für Recht und Ideal !? -

Ein englisches Flugzeuggefchwader zur Vernichtung Richlhofens.
Die Engländer haben ein Flugzeuggeschwader von freiwilligen

Fliegern zusammengesetzt , das ausschließlich ' auf die Vernichtung!
des erfolgreichsten deutschen Fliegers Rittmeisters Frhrn . v . Rickt-
hofen , der bereits 52 feindliche Flieger nbgeschoffen hat , ausgeh ea
soll . Der Flieger , dem der Abschuß oder die Gefangennahme von
Richthofens gelingt , erhält das Bikioriaireuz , Beförderung , ein
eigenes Flugzeug als Geschenk , 12 600 Pfund Sterling und einen
besonderen Preis von der Flugzeugfabrik , deren Flugzeug der
Flieger benutzt . Bei dem englischen Geschwader soll ' ein Kino¬
operateur mitfliegen , der den ganzen Vorgang zwecks späterer Ver¬
wendung im britischen - Heeresfilm ' kinematographifch am nehmen
soll.

Wir empfehlen für dieses Unternehmen einige Fesselballons
mst Tribüncnplätzcn hoch zu lassen , sowie einige Spezial -,uschauer-
stugzeuge mitzuschicken . Die Kampfstaffel von Richthofen wird
sicher dafür sorgen , daß die Vorstellung interessant verlauft . (W . B .)

Meine Miiieiturrgsrr.
Wba Berlin,  6 . Mai . Der Kaiser sandte dem Kronprinzen

folgendes Telegramm : In ernste , entscheidungsvollc Zeit fällt diescs
Jahr Dein Geburtstag . Dankbar und voll Vertrauen blickt mit mir
di » Heimat auf Deine und die anderen Kampffronten , die uner-
fthüttert allen Angriffen trotzen und unbezwinglrch auch in neuen
Kämpfen stehen werden . Gott schenke dem Vaterlands in Deinem
neuen Lebensjahre den vollen Sieg und einen siegreichen Frie¬
den . Wilhelm I . R.

Wb Ratibor,  5 . Mai . Deni Fliegerleuinant Berncrt , Sohn
des hiesigen Oberbürgermeisters , wurde der Orden Pour le merite
verliehen.

Wb Berlin,  5 . Mai . Vizeseldwcbel Sebastian Fcstner , der
im Heeresbericht mehrmals anerkennend genannt wurde , fiel im
Lüftkämpf an der Westfront . Feftner , von Geburt Bayer , gehörte
zur Jagdstaffel Richthofen , und war hier einer der erfolgreichsten
Jagdflieger . Er errang insgesamt zwölf Lusrsiegc . Sein Name
wird unter den Tapfersten in der Geschichte des Luftkrieges ge¬
nannt.

Ein italienischer Versuchsballon?
Zürich.  In polftifchen Kreisen wird die Meldung von einer

angeblichen Neigung der Entente , einem österreichisch -russischen
Sonderfrieden sich nicht zu widersetzen , als italienischer Versuchs¬
ballon aufgefaßt . In der Ta : entwickstt sich auch die Angelegenheit
durchaus programmäßig . Zuerst die Meldung des englischen B al¬
les . die sofort in den, , Eorrierc della Sera " überging , dann die Be¬
sorgnis der italienischen Blätter nationalistischer Richtung , daß durch
ein ioiches Abkommen dir besonderen i ' äiienischen Interessen ge¬
fährdet würden und im Hintergründe die tiefe Angst vor einer
demnächst beginnenden österreichisch -deutschen Offensive gegen

Italien , die seit Wochen das ganze politische Leben in Italien uoer-
schattet.

In schweizerischen Blättern , wie z . B . in der „Züricher Post " ,
wird darauf verwiesen , daß die Entente schon wiederholt Versuch -'

cmachk habe , Deutschland von seinen Verbündeten zu trennen , daß
eure jedenfalls solche Versuche mir Eifer weuergeführt roür &öt,

daß aber nach den bisherigen Mißerfolgen auf einen Erfolg bieiei
Benrührmgen kaum zu rechnen fei.

schlugen , siet unserem Kroirprmzen die schwere Aufgabe ju,
rechten Flügel zu decken uird die Vorstöße der Franzosen beider^
der Maas zwischen Toill und Verdun abzuwehren . Es ist jhhst
vollem Umfange gelungen , denn es glückle den Franzosen nicht |
dieser Gegend nennenswerte Fortschritts zu machen und , raftA
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Das amerikanische Volk wird ans Rationen gesetzt.
Der amerikanische Landwirtschaftsminister erklärte , wie der

„New Port Hcrald " zu berichten weiß , u . a . folgendes : Die Ver¬
einigten Staaten müssen ihre Vorräte sparen und sich in einigen
Monaten auf die strengste Rationierung gefah ! machen . Der Mi¬
nister stellte zur Ergänzung seiner sensationellen Erklärung folgende
Leitsätze aus:

1. Es ist sicher , daß die Vereinigten Staaten noch vor Ablauf
eines Jahres zur Rationierung kommen . 2 . Seihst wenn der Krieg
jetzt zu Ende gehen würde , müßte Amerika Europa für die Dauer
eines Jahres verpflegen , auch wenn die europäische Ernte jeden
Rekord schlagen würde . 3 . Die Lebensmittel müssen unbedingt ge¬
spart worden , wenn man Europa die Schrecken des Hungers er¬
sparen will . 4 . Höchstpreise müssen cingeführt worden . 5.  Wilson
sind Generalvollmachten in der Ernährungsfrage zu erteilen . 6 . Es
müssen Lebensmittel zur Räucherung und für die Herstellung von
Konserven verwandt werden.

<B : i solchen Aussichten bedarf es keiner Schergabe , um die
katastrophale Wirkung unseres Tauchbootkrieges vorherzusogen .j

„Kriegsziele der Bittelmächte ."

Budapest,  5 . Mai . Der „ Bester Lloyd " erhält von Wiener
injormiertcr Stelle eine längere Erklärung , welche das Blatt
„Kricgszielc der Mittelmächte " betitelt und an leitender Stelle ver-
öfsenilichr . Es wird darin vor allem festgestellt , daß die Meinung,
als ob zwischen den Mittelmächten in der Auffassung über die
Kri .egsziele »in Gegensatz entstanden wäre , irrig sei . Dann heißt
es weiter : Entstanden ist der irrige Eindruck offenbar dadurch , daß
jener Teil der deutschen Presse , der so ziemlich seit Kriegsbeginn
für ein Programm weitgehendster Annexionen eintrat , mit den
Kriegszielcn , die Graf Czernrn für Oesterreich -Ungarn gegenüber
Rußland bekannt gab , nicht einverstanden ist . Die Uebcranncxio-
nisten in Deutschland führten gegen den Reichskanzler die bittersten
Fehden und niemand konnte sich darüber wundern , das ; sie in dem
Grafen Czcrnin , der sich dem russischen Gegner gegenüber zn einem
annexionsloscn Programm bekannte , nicht übcritiäßig hold geneigt
sind . Aber ebenso selbstverständlich ist , daß dies für die Politik und
für das Verhältnis der Regierungen nichts zu bedeuten hat . Weiter
wird in der Erklärung festgestellt , daß die Regierungen der Mittel¬
mächte sich der Uebereinstimmung in ihrer Kriegs - und Friedens¬
politik unbedingt sicher fühlen . Die Mittelmächte haben , heißt es
daun , im Dezember 1916 ihren gemeinsamen Feinden mitgeteilt,
daß sie zu Verhandlungen über einen ehrenvollen , das staatliche
Dasein und die Entwicklungomoglichkeiten der Kriegführenden
sicherstellendcn Frieden bereit wären . Die Mittelmächte leben in
einem fest mehr als 3 Jahrzehnten bewährten Bündnis von uncker-
gleichlichcr Jrrnigkeit und haben die einander auf 100 Schlacht¬
feldern des größten aller Kriege gelobte Treue bewiesen . Alle Ver¬
drehungskunst der Entente wird nicht vermögen , an dieser grund¬
legenden Tatsache auch nur im mindesten zu rütteln . Ein weiterer
Beweis für die vollständige Uebereiästimnrung ist, daß die Mfttel-
müchte keinen Augenblick daran gedacht haben , den sozialistischen
Parteien ihrer Lander irgend welche Hindernisse bei der Be¬
schickung der Stockholmer Konferenz m den Weg zu legen.

Llnser Kronprinz
als Heerführer im Weltkrieg.

Von Oberst Immanuel.

Kurz vor Weihnachten 1913 wurde unser Kronprinz von seiner
Stellung als Kommandeur der 1 . Leikhusarcn abberusen . Mit
frnhfw 'hi ' r* irturr  vSirmnhe * iyrtrUtrm  U.fröhlicher Begeisterung , treuer Hingabe , ernstem Streben hatte er
sein schönes Regiment geführt , stolz auf den Waffcnruhm seiner
Husaren aus allen Kriegen der preußischen Bergangenheit und ge
tragen von d .m Bewußtsein daß er dieses erhabene Erbe zu ver¬
walten habe . Es ist ihm aus das beste gelungen , ein inniges Band
hatte sich um Kommandeur und Truppe geschlungen . An einem
sonnigen Wintertage tummelte der Kronprinz zum letzten Mal sein
Rk -gsatent aus dem weiten Uebnngsselde bei Dcmzia -Langsichr an
gesichts der blaucn Ostsee , der westp -. eußischen Waldberge und der
vistgetürmteii a .tcn Huuiestadt . Zum Schluß verpinmekte er das
Regimem und verabschiedete sich von lfm mit einer warmherzigen
Aisiprachc , die alle Zuhörer ries ergriffen har . Er bedauerte daß
es ihm nicht vergönnt gewesen sei , an der Spitze dieses Regimenrs
in das F . ld zu ziehen . Hieran knüpfte er die ErwÄrlung , daß sich
die Leibhuiaren ihres Kriegsruhmes wert erweisen würden , wenn
sie früher oder später einmal zur ernsten Wassenentscheidunz hinaus-
gcrrifen werden sollten . Sie haken diese Worte eingeiost . Das
alte Regiment unseres Kronprinzen hat sich auf allen Kriegs¬
schauplätzen glanzend bewährt , wohin es auch seine Standarte
m g.

um
Rur eine kurze Zeitspanne war unserem Kronprinzen gegeben,
sich nach der Abgabe seines Regiments im Großen Geueral-

stab zu Berlin auf Höhere Ausgaben vorzubereitcn . Auch hier hat
cr mit der ihm innewohnenden Frische seine ganze Kraft daran-
gesetzt , un > sich aus die höhere und höchste Truppenführung vor¬
zubereiten.

Als der Krieg kam , stellte der Kaiser und König seinen ältesten
Sohn a n d i e Spitze ei n er Arme  c . Er befolgte hierbei
dct» Vorbild des Königs Wilhelm I . Auch der alte königliche Herr
hatte bei Ausbruch der Kriege 1366 und 1870 seinen Sohn , „ unseren
Fritz " , mit der Führung einer Armee beiraut . Noch heute lebt die
volkstümliche Gestalt des Siegers von Königgrätz, - Weißenbucg
Wörth , Sedan im Gedächtnis des deutschen Volkes fort , gewisser¬
maßen die AerkörperunMeines königlichen Hilden ans dem Set )!acht-
seldv.

Unser Kronprinz übernahm die 5 . Arinee . Sie halte die Aus¬
gabe . sich in der Essel zu sammeln und durch das Grohhcrzoattim
LiixrinLurg hindurch gegen die Maas unterhalb Verdun vorzu-
dringeir . Sie bildete somit den linken Flügel der großen Sroß-
grujq >e, die im Norden der ostsranzüsischen Sperrbesestigungrn die
Wucht des deutschen Angriffes » ach Frankreich hincinrragen sollte.
In eiligen Märschen unter der glühenden Augustsonne ging cs über
die Hochebenen der sch' uchireichen Ardennen . Im Südostwinkel
Belgiens stieß sie am 22 . August auf die französische 3 . Armee
Rüstet ), später Sarrail , die sich über Longwy gegen das nördliche
Luremburg im Vormarsch befand . In heftigen täglichen Kämpfest
mors das kronprinzliche Heer in der Lini ^ i r t o n— M u s o n—
Au dun l e Ronlau  die Vortruppcn des Feindes zurück und
schlug , dessen Hauptkräfte am 23 . August am Abschnitt des Chiers.
Hierauf drang die Armee nach - Frankreich ein , um die Maas in der
Geoend von Steuay zn erreichen . . Die fran 'zösiichcn Grenzke-
sstligungen konntest der überwältigenden 5t --aft unserer schweren
Artillerie nicht trotzen . Schon am 26 . siel die Festung Longwy
nach sünstägiyer . cm 28 . der eoperrpunkt M >chtmcdy irach kurzer
Beschießung in die Hände der Sieger . So waren feste Stützpunkte
gewonnen und die Cksenbahnverbindinig von dem Rhein her durch
Luxemburg im Rücken der p . Armee sichergcstellt.

In den ersten Septembertsgen setzte der Kronprinz den Marsch
über die Maas unterhalb Verdun fort . Der linke Flügel seiner
Armee becüachtete die Festung Verdun auf der Rordfrönt und hielt
zwischen Maas und Mosel Verbindung mit der 6 . Armee Kronprinz
Rupprechr von Bayern . Die Mitte und der rechte Flügel drangen
in sehr anstrengenden Eilmärschen durch die Wälder und Schlich-
tcn der Argonnen vor und kamen bis in die Gegend zwischen Bo
renncs und Elermont . Während sich die vier Armeen des deutschen
rechten Flügels an der Marne mit den Franzosen und Engländern

beabsichtigt halten ', unsere Angriffsgruppe in der Osrflanke
drohen . Bekanntlich sah sich unsere Oberste Heeresleitung
laßt , die Marnesch -lachtcn am 9. Septenrber abzubreckien untzH
eine befestigre Stellung zurückzugehen , an der bis zu dieser Ss
alle französischen Anläufe unter den schwersten Verlusten
scizeitert sind.

Ende September 191 -1 beschrieb die Front der kronprinztzchA
Llrmee eine Linie , die im Westen an der Aisne bei Scrvon begäM
und sich in einem flachen Bogen durch die Argonnen » ach ? W
Maas halbwegs zwischen Dun und Acndun hinzog . Auf dom jW
lichen Maasuser un,spannte sie in weitem Halbkreis die OftstaW
von Verdun durch die Woevre -Ebene . Don großer Bedeutung jfl
es gewesen , daß es den tapferen Bayern der 3 . Armee gelungen
am 5 . Sxptember das starke Sperrfort Camp des Romains zu neS
men . Hierdurch kam der wichtige Maasübergang bei St . Mihi^
in die Hand der Deutschen . Wir besaßen somit einen vorzüglich^
Stützpunkt an der Maas und einen Brückenkopf , der die Sßerbinbtmjä
der Franzosen von Toul nach Verdun unterbrach Alle An? -
strengungen des Feindes , uns diesen Punkt wieder zu entreißen'
scheiterten an der Tapferkeit und Zähigkeit der wackeren KämÄM
Von St . Mihiel ostwärts verlief der Kampfabschnitt des Sroi*
prinzen durch das Waldgelände zwifchn Maas und Mosel , mti Qil i
diesem Flusse beim Priesterwalde unterhalb Pont a Mousson M
ende, : .

Auch ^ unserem Kronprinzen blieb die Geduldsprobe nichb er--
spart , alle Längen und Härten eines inühfamen Schätzengrab -n^
kricges durchzukosten . Während des ganzest Kricgsjährcs ichz-
wurde im Abschnitt , seiner Annee der Stellungskrieg mit äußerstr/
Zähigkeit gefichrt . Da g-alr es für den Heerführer , die Stimmung
der Truppen ausrechtzucrhalten und ihren Geist zu beleben . kM
dies unserem Kroirprinzen gelungen ist , beweisen die glänzend^
Kümpfe in den Argonnen von Juni und Jt -li 1915 . In einem Qjjl
wirr von Bergen , Waldesdlckichren , Schluchten wurde Schritt W
Schritt gerungen . Dem Feinde blieb nicht nur jcher ForsichM
versagr , sondetn er mußte auch allmählich unter bedeuteiW
Opfern erheblick >e Gelündeteile räume » . Ruht minder lebhaft « !M
es beim Priesterwaidr zu , der zun : Schutze der Südfront von TM
von unseren Truppen mit außerordentlichem Geschick verteidD
wurde . . .

Endlich , im Februar 1916 , schlug für den Kronprinzen und
seine Armee die Sl 'unde der befreienden Tat , auf die er so osftW
zündenden Worten ' die Truppen hingewiesen hat . In gewalligech
Anlauf nahmen nach gründlichster Llrtillerlevorbereitung unst^
Kämpfer einen , fast 20 Kilometer breiten Gelästdestreifen vor BeZ
dun aus destr östlichen Maasuser , den die Franzosen - in andcrthal
jähriger Arbeit nach allen Regeln der Kunst ausgebaut hatten , Di«
mächtige Pärrzerfeste Douaumont wurde bereits am 26 . FchruÄ
gestürmt , bald darauf die deutsche Linie v.o :r Osten her bis an dH
Höhenrand där Cotes Lorraines vorgeschoben . Dann griff
deutsche Sknstürm aus das westliche Maasuser hinüber . Die
herrschende Hohe des Toten Mannes , später null , die „Höhe ,
wurden genommen . Im Juni siel die Panzer feste Baue , dann tzW
sich unser Borvrittgen wie eine eiserne Kl -amu -er näher u -ck> n9
an den Mittelpunkt der Festung heran . Die Franzonn setzten tbrd
ganze Kraft zur Behaupumg der Festung ein und scheuten a«
nicht die schwersten Verluste , um sich in Tr « n ' ipßr : i Erl -. i .rst .' rM
zu verschaffen . Die Sonrmeschlachten im Sour .ner y 15  l -'r >--W
es mit sich, daß ein Teil der von uns g : a .rrnc u: >
Verdun,daininter auch die Panzerfestcu Baue , -rd S,
willig geräumt werden mußte t . Aber , der Geist des '
Heeres blieb rurerschültert . Der Druck aus Verdun ließ nicht

leMnqr»
amuont,

Worten hervor , die . er Äftjang September 1916 an dar Alpenk « -
richtete , als es aus dem Berbairb der 5 . Armee aussthieo undl
neuen Heldentaten in Rumänien berufen wurde . „Jni Angriff
icklloiien und kübn . in der Nerieidiaiina undschlossen und kühn , in der Verteidigung zäh und unerschütterlich'
sagte damals der Kronprinz , „ so hat sich das Korps unter seines
sieaaewohntini Führer , Generalleutnant Ärasst v . Delmensinoe«
geschlagen auf den Bergen und in den Schluchten der heißum^
strittenen Höhen vor Verdun . Zu neuen Taten ruft euch nun der
Wille des Obersten Kriegsherrn . Ich weiß , das bedeutet für Äatz
Korps Mehrung des Ruhmes , den cs sich ’m so reichem Maße cu
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worben hat . Und dock), es wird mir fä )wer , euch ziehen zu lasse ».
Lebt wohl , Kameraden . Gott mit euch !"

Jni Spätjahr 1916 erweiterte sich der Befehlsbereich unseres
Kronprinzen nach beiden Seiten hini Die Westfront wurde neü
e, » geteilt ; wobei ihm der - ganze Rannr von der Oise durch die
Champagne , Lothringen und die Vogeien zugewicscn wurde . Spät «! » -
fand eine neue Gliederung statt , die jetzt noch besteht und
Kronprinzen die Heeresfront zwischen Oise und Mosel überwies , t

Der große Vorstoß der Franzosen Mitte April 1917 , der de»'
linken Flügel unserer „Siegfriedstellung " treffen und durchbrech«
sollte , stieß svmlt gerade auf den von der Heeresfront Kronprinz
gehaltenen wichtigen 'Abschnitt . Ungeheure Munitionsmassen mtd
alle Mittel der Technik haben die Franzosen eingesetzt , um den
Sturm von 60 Divisionen vörzubereiten . Unsere Stellung , schmieg¬
sam und anpassungsfähig , wurde durchaus siegreich behauptet , denn
aus einzelne vorgeschobene Punkte kann es in dem größten Ringen
aller Zeiten nicht mehr ankommen . Der Feind verblutet sich bei
seinen Anläufen und lftit wohl selbst trotz aller Beschönigungen die
bittere Erkenntnis gewonnen , daß van einem Durchbruch hier oder
and - rwärts keine Rede sein kann . Unser Kaiser l>at in seinetu
Dank an die K'ronprinzen -Anuee von , Li . April dieser Zuversicht
Ausdruck gegeben . „ Die Deinem Befehl unterstellten Truppen
aller deutschen Stämme haben " , sagte der Kaiser / „ in ftahiharjem
Willen und kraftvoll geführt , den großen französischen Durchbruch
an . !E Aisne und in der Ehampacrne zum Scheitern gebracht . Alle,
die dort kämpfen und - bluten , sollen wissen , daß ganz Deutschland
ihrer Taten gedenkt und mit ihnen festen Willens ist , den Daseins¬
kumps bis zum siegreichen Ende durchzusühreu ."

So hat sich unser Kronprinz als Heerführer im Weltkriege un>
vcraängüche Verdienste um das Vaterland erworben . Geduldig i»'.
Harren , stark im Bertraucn , wuchtig im Aitgriss , zugleich erfüllt
von Fürsorge für die Truppen , ist er ein vorbiidUcher Führer . Die
ihm onvertraute 'Annee und H>eeresfront hat alle ihre Aufgaben
auf dos beste erfüllt und wird sie auch künftig bis zum siegreiche"
Ende lösen . Der Wahlspruch des Kronprinzen als Führer : ..Die
beste Verteidigung ist der Angriff , die sicijerste Abwehr der Gegen¬
stoß " . hat sch in vollem Umsang bei der Jkchrung der Heere durch
alle Schlachten und Weckuelsälle des Krieges hindurch bewährt und
wird auch künftig sch bestätigen.

Tages -Rundschau.
Wbna Berlin , -j . Mai . Im Reichetagsausschuß für Er näht

rungssragnn crklSrt : der Präsident des Kriegsernährunzsamtcs zur

niriit mug ca? ovoem Lranomr«
bleibe es überlassen , die Fläche zu bestimmen , die er mit Kartoffeln
bestellen wolle . Der Kommunalberband mache darüber , daß Saat¬
gut nicht zu ander »» Zwecken als zur Aussaat verwendet wer !«
Die Versorgung mit Eßkortoffein ist zusriedenstellcnd . Gewisse
Stockungen seien durch das Drängen nach Eaatkartosfeln herook-
gerufen worden , aber bald überwunden worden . Täglich wurden
erwn 2500 Eiienbnhnwagen befördert . Für die Ernährung netill
seien 1500 Eisenbahnwagen.

Leber den gegenwärt '.gcn Sland dar Ernährung im Re ' ch-.' wird
aus München gedrvhret : In ein »r großen , vom Obdrbürgermcisier
Dr . v . Borcht einberufene » Berfammlunq im Münchener LouftW
brüukeller gab der Minister des Innern eine Schüdcriu -g de --. StW
des der Ernährung in Demi -HIand . Danach rcuiu -.i wir mst BW
geireid .» ' Is zum 15 . August - Ein » w -cker..- ip -rk -' -rzung d . » BW
menge ist nicht notwendig In der Knr ' iüle.
ilhllmm aus . Militärisch !- Kommandos g, -:,.»!> , st--, .-'
hoi zu Bauernhof , um alle Äartoffrln zu faffen . Die EnrährW
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roHfiobie uuj tnupper Grundlage M gcjidjcri. Weiter jagte
Elfter : Dir jetzige Erhöhung der Fl ei sch»um ge ist ein Ein-

unser Vichkapilal. Im Zusammenhang mit dem Preis-
- der für Schweine ab 1. Mai . für Rinder ab 1. ?Vu!t trotz der
'Innern geäußerten großen Bedenken von Reichs wegen angs-

worden Ist. werden diese Eingriffe cs bald bewirken, daß
«cbweinefleilchsehr selten wird , und sie werden uns vor der
^Ernie , etwa ab September , zwingen, die pflanzliche (Er-

noch mehr als bisher als Hauptsache zu betrachten. Das
unangenehm, aber  die Doiksgefuikdheir im allgemeinen

x-. ohne Schaden ertragen können, da wir den Ausfall durch
^amichung Won Gerste. Hafer, Kartoffeln , Gemüse ohne den ver-
!ilibringcnd.n Umweg durch das Tier ersetzen können, jo daß unsere
Äamnirnöhrung gesichert ist. Als Zuschuß, nanientlich für die
,Äko!istüdre. soll durch die Zufuhr von Wild Heuer auf Grund der
ariadrigen Erfahrungen mehr" zu geben versucht werden. Mit

s"̂ Vorsicht wird vermieden werdeit müssen, daß in die Bestände
Zuchtvieh und insbesondere Milchvieh erheblich eingegnffen

’ ir) Jie Aussicht auf 20 Eier fiir den Wintcrbedarf ist oorhan-
An Graupen , Grieß . Teigwarcn , Zucker, Früchten, Malz-

kassee wird in den nächsten Monaten alles, was irgendwie möglich
Ä, VW Verteilung kommen. Rach der Ernte aber wird die Gerste

' - Ltrolstreckung, und der vom Heere nicht beanspruchte Hafer als
jhrmitret und ebenfalls zur Brotstreckung verwendet werden. Die

«^ sichten auf Seefische sind gering. Dafür sind Einrichtungen ge-
Een , daß von Derufsfischern die heimischen Gewässer ergiebiger

bisher ausgenützt werden. In Kolonialwaren , Reis , Kakao,
Schokolade, Kaffee. Gewürzen steht es schlecht. Im zweiten Teil

1“ j(|ner Rede wies der Minister mit allem Nachdruck darauf hin, daß
jjaiKru politisch und wirtschaftlich auf Gedeih und Verderb dem

■w Reiche eingesügl sei. Die oberste Reichsstelle nehme aus Bagern
notige Rü-ksicht.
Wb Strahburg i. L.. 5. Mai . König Ludwig III . von Bayern,

jn dessen Begleitung sichu. a. Kricgsministcr Frhr . v. Hellingrath
befand, begrüßte heute mittag auf der Durchreise auf dem hiesigen
Sahnhof die zur Zeit hier und in der Umgebung liegenden bayri¬
schen Truppenteile, an die er sich nach den» Abschreiten der Fronten
fch, einer kurzen Ansprache wandte. Der König sagte u. a.: Schon
eer zwei Jahren Hütte ich Gelegenheit, die in der Garnison Straß-
durz stehenden bayrischen Truppen zu begrüßen . Das Kemptner
^ ' ilton, bas heute zu meiner Freude wieder vor mir steht, lag

,ls in der vordersten Front . In jenen Tagen wünschte ich
sj daß ihm eine baldige uub glückliche Heimkehr befchieden sein
ze. Dieser Wunsch ist noch nicht in Erfüllung gegangen. Das
Hhe Reich und feine Verbündeten haben unseren Feinden den

rssSen angeboten. Sie haben Ihn nicht gewollt-, so werden wrr
iter kämpfen bis zum siegreichen Ende. Auch jetzt sind wir noch
2it zürn Frredensschluß, und zwar zu einem ehrenhaften Frieden,

i einem Frieden , der uns die Sicherheit gibt, daß wir nicht wieder
U der ganzen Welt überfallen werden , wie es diesmal geschehen

M Mit erhobener Stimme sagte der König zum Schlüsse seiner
Mp -achc: Es  freut mich ganz besonders. Sie hier in Straßburg

Mimum , in dieser uralten deutschen Stadt , d-ie wir vor
ß ^ »aljrbiT jurüiferoberi haben. Das Ziel tinferer -Feinde,
s find strich nicht die bescheidensten, geht ja nicht stur dahiN,

^vle sie vor dom Kriege bestanden haben, tviederherzu-
diese schöne Stadt und dieses schöne Land

Mdas sollen und werdest-sie nicht! Sie werM
ihr«

teWß-u zu

ielir.-
Me:

ir . -

Sie

eilen au deni Widerstand«nssrör sieggewohnten Truppen!- -
binstbi die Ä'oMt , den Sitz einiger tloiw-eer Bezirks-

nach den belreffendrn Prooftrziachauptftädken zu ver-
^Mmd mit den vortrgen Regierungsbehörden zu vetci« :g.-1. Es

t .-ils ans . ErsparnisgrünLen , teils zistr Vereinfachung
^Me 'wainmg xesthchsn. Die Eurüguv .'.rru hierüber find aber
Htm : angsich-ojjrn, fodatz c:- j a.g.,..> erscheint, ob die grplan-
MZe.legungev bis zum 1. Oktober erfolgen können. Erwähnt
Me bereits der Plan , den Sitz der schlesrvigschcn Regierung nach

>. oer egen. - - - ^
bna Lepsiit, S. Wau Aach einer Veriägung hes preußischen
minister^ sollen chlnesi'chenSttidttt -sndcn. bt. ihre Studien chz
moerslrären und den loch Nischen Hochschulen sortsetzen wollen,

t Schtvicrigkeiten bereitet werden,
Mb Derstn. 5. Mai . Der englische Funkdienst in Carnavon

.. Vchaupümg ausgestellt, daß der chilenische Gesandle in Ber-
Msrine Pässe verlangt habe und sich binnen zwei Tagen uact,
stirn begcibe. Diese Meldung ist in jeder Beziehung unwahr und
wird von dein chilenischen Gesandten selbst als ersuridcn bezeichnet.

Aus Stadt,KreisuUmgebung.
Biebrich.

Gestern, am 6. Mai , waren 25 Jahre  vcrjlosscn, seit Herr
Oberbürgermeister Rudolf Vogt  sein Amt als Ober¬
haupt der Stadt Biebrich angetrctrn hat . Da in Anbetracht der ge¬
genwärtigen schweren Zeiten eine Feier dieses Jubiläums in grö¬
ßerem Umfange nicht in Frage kommen konnte, jo fand die Ehrung
des Jubilars seitens der städtischen Körperschaften als Vertretung
der Bürgerschaft durch einen einfachen, aber würdigen Festakt statt.
Hierbei sprächen Vertreter de? Magistrats ' unb dev Stadtverordneten
dem Jubilar die Glückwünsche der Einwohnerschaft unter Aner¬
kennung seines segensrckchens Wirkens für das Woh! und das Auf-
blühen der Stadt aus und überreichten als Erinnerungszeichen ein
mit Widmung versehenes sinniges Geschenk. Herr Landrat Kam-
mcrhcrr v. Heimburg übcrbrachte die Glückwünsche des Kreisaus¬
schusses und Kreistages und übe»gab gleichfalls ein Jubiläumsgc-
schenk. Die große Zahl der dem Herrn Jubilar in dessen Wohnung
von Behörden , Körperschaften, Bereinigungen , Firmen risw.
durch Abordnungen sowie telegraphisch und schriftlich übermittelten
Glückwünsche, Geschenke und Blumcnangrbinde zeigte, in welch
hohem Maße das Wirken des Herrn Oberbürgermeisters Bogt von
allen Seiten anerkannt und gewürdigt wird.

* Mit der Witterung  in der nun abgelausencn ersten Mai-
woche konnten wir sehr zufrieden sein. Mit jedem Tage wurde das
Wetter schöner. Das Wachstum in der Natur , das so lange auf die
Sonnenwärmc warten mußte, ist in dieser Woche in wunderbarer
Weise vorgeschritten. Unter der Einwirkung der Sonne entfaltete
sich das Blattwerk so rasch, daß man fast sagen konnte, man sehe es
wachsen. An den Kaftanienbäumen , die vor einer Woche noch fast
kahl dastanden, zeigen sich setzt schon die weit vorgeschrittenen
Blütenstengel. Die Obstbäume haben in den wenigen Tagen ihren
vollen Blütenschmuckerhalten . Die Wiesen, auf denen sich vorher
die jungen Gräser nur schüchtern zeigten, sind zu einern saftig-
grünen Teppich geworden, in den Schlüssel--. Butter - und andere
Blumen bunt eingewirkt sind. Prachtvoll stehen draußen die
Wintersaaten . Die Reihe von warmen Tagen hatte aber das Erd¬
reich völlig ausgetrocknct, sodaß der erfrischende Regen, der sich am
Samstag abend und in der Nacht zum Sonntag einstellte, dem
Wachstum sehr zu statten kam. Auch am Sonntag morgen zeigte
sich der Hinrniel noch von grauen Regenwolken bedeckt, die aber
wieder verschwanden, sodaß die Sonne wieder das Feld behauptete.
So gab es einen recht verkehrsreichen schönen Maien -Eomttag
Durch Gewitter in der Umgebung hatte sich aber die Lustwürme
sehr abgekühlt und ivährend des Tages machte sich ein recht frisches
Moilüfterl bemerkbar. Hoffentlich verschonen uns diesmal die sa-
genarmten drei Eisheiligen mtt ihrer Bokmttttschast.

* Landwirte , habt acht aus die Kriegsgefan¬
genen!  Ein französischer Krwgstzefangrner wurde in Ober'üda
bei Altcnburg dabei ertapp :, als er die Augen cm Saatkartoffeln
ausstach.

* U ober  f ü h r u ng von Leichen Gefallener vom
- in die Heimat.  Le -hon Ge'allem
•■y. in die Heiniut usw. in den Monaten Mai
icstiich nicht ausgegroben werden. Als zr-in
y Erlasses l-crrits genehmrgte Leichenüber-
k ; n« l) bis Ende Mai ausheführt werden.
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wendig, weil de? Peeieilen und Abtragen der Sendungc :» meist, in
den Händen wenig pA -ter Hlltskrafte liegt. ,dje in der Rege! keine
ausreichende Orl-skt' -ntnis bejtzwn. Den Zirmen des Hand-lr-
famwerbezirks Wiesbaden wird daher von der HatzdelssaMnsr. sn-
hcinigegebeij,-bei vru vckn ihnen ausgehenden Postsendungen in dem
Vordruck ihrer Firma oder in der Aüfenderangabe außer der yrts-
beze:ämung.anch chre Wohnung stach Straße nnd HausnunnNer all»
zugeven, um ihren KuWen uftv. die Möglichkeit zstr AnwettdnNg
tzcnauer Bliesmhschküi« , zA.gei-en.

Hochheim. Dcr gestrig: Sonntag beamte einen sehr lebhaften
Durchgangsverkehr von auswürttgrn Gästen, die das schone
Maienwcüer zu Ausflügeii benutzten.

Hvchheiw. Jn einem Haüse der Neustadt entstand . in dcr
Nacht vom Freitag zum Emnstag ein Zimmerbrand . Größerer
Schaden ist nickst-eittstnuden. ?

Der Lebens in ittetverkehr zwilchen  L r o n t
und  Ha ' imat . Die Mitteilungen , die der Kriegsminifter jüngst
im Ausschuß des Reichstages über den Lebensmittelverkehr zwischen
Front und Heimat gemacht har,- sind mißverstanden worden. Er
hat rächt gesagt! daß die Lebensmittelsendungen an die Front ver¬
boten werden ' sollten, sondern nur , daß ihnen naci) Möglichkeit ent-
gegenzulrcten ist, vor allem durch Buskläruttg in der Heimat. Die
From kann sich selbst besser ernähren als die Heimat. Besonders
töricht und sinnlos aber ist vor allem die Sendung leicht verderb¬
licher Waren . Die Lebensmittelsendungen von der Front nach
der Heimat sollen nicht unterbunden werden . Es ist nicht nur den
Soldaten gestattet, ihren Angelstjrigen Pakete bis zu fünf Kilo mit
Lcbcnsmirtein zu senden, wenn sie dazu in der Lage sind, sondern
auch die Urlauber dürfen nach wie vor Lebensmittel in die Heimat
mit sich nehmen.

* Vorsicht bet nt Verkauf von Kriegsanleihe-
fl ü cke n. Jn letzter Zeit haben, wie amtlich feftgestellt werden
konnte, in verschiedenen Gegenden gewissenlose Aufkäufer beson¬
ders auf dem Lande wiederholt den Versuch gemacht, Kriegsanleihe¬
stücke zu möglichst niedrigen Kursen an sich zu bringen, indem sie
unerfahrene Besitzer über den Wert der Anleihen täuschten. Die¬
sem Treiben muß mit allem Nachdruck entgegengetreten werden.
Die Inhaber von Kriegsanleil -estückcn können nicht dringend genug
vor der Abgabe von Anleihestückenunter dem wirklichen Werte
gewarnt iverden. Wer Kriegsanleihe verkaufen will oder muß,
wende sich im eigensten Interesse an eine Bank oder Sparkasse, am
zweckmäßigstenan die Stelle , wo er die Stücke erworben hat.

* In einer Ergänzungsverordnung zu der Bekanntmachung
über die Regelung des Fleischverbrauchs vom 21. August 1916 sind
die B e sil m m u n g e u über  H a u s schl a cht u n g e n neu zu¬
sammengefaßt und ergänzt worden . Hiernach werden vom 1. Ok¬
tober 1917 ab Hausschlachtungen nur noch genehmigt, wenn
Schweine oder Rinder mindestens drei Monate in der eigenen
Wirtschast gehalten ivordcn sind, da mit der bisherigen Scchr-
wocheitfrist oielsach Mißbrauch getrieben wurden ist. Personen,
die weder die nötige Sachkenntnis , nock) auch geeignete Stallungen
und Futtermittel besahen, haben Schweine die ' Mindcstsrift von
sechs Wochen durchgehalten, ohne Rücksicht auf den Erfolg, ledig¬
lich um sich erhöhte Selbstoersorgerration zu sichern. Aus dem-
leiken Grunds ist der Erwerb von Schweinen von mehr als 60
Kilogramm Lebendgewicht zum Zwecke der Selbstversorgung nun¬
mehr allgemein untersagt worden . Weiter wird bestimmt, daß der
Selbstversorger , der in den Monaten September bis Dezember
schlachtet, Vorräte höchstens für ein Jahr , bei Schlachtungen zu an¬
derer Zeit höchstens bis zum Schluss: des Kalenderjahres behalten
darf. Hierdurch soll die unwirtschaftliche Aufstapelung von Vorrä¬
ten auf allzulange Zeit verhindert werden. Eine weitere Vorschrift
bindet die Abgabe von Fleisch aus der Nation des Selbstversorgers
an Dritte gegen EntgeU an die Genehmiguäg des Kommunalvcr-
bandes, damit nicht wucherischerKettenhandel mit angeblich kartcn-
sreiem Fleisch aus dieser Quelle gespeist werden kann. Im übrigen
führt die Verordnung eine schärsere llederwachung dcr Hau.s-
jchsöchrungen durch genaue Feststellung des Schlachtgewichts, amt-
liche Uebi.nsachnngsprrsonen und Pe .irkundung der ermittelten-
Gewichte ein. wozu die näheren Ausfuhrunasvorschrikten .von den
tzöndc-LzenftÄb-hörden ergehen. Erwähnt sei schließlich, daß die
V. ---.--.dr : Vn Lund '-szen-.alörhördsn das ,Hecht w£n. Krank:n-
häuftr b Anstatt :--, zur Versorgung t'-.-er Angestellten
und  Lir ' . ..er r.nü als  S -elhstvrrforger arnilerkenn.cn. wenn sie
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71fir;: ' a : :V-voeoUS :.ne Tätigloit zu: ü.kblicken konnte.
NckchdtM noch ie Herren Bürgermeister Harte», Landrai Vüchtlng,
Geh. ObertüftiMt de Nun , Bauiirtternehmer Arütz, Lilnbnrg, und
Geh. Ri-g.-Aar Nowak. Darmstadl , ötetlisnsammiung begrüßt hatten,
crstanore der Vorsitzende einen aueführlichen höchsrinteressainen Be¬
richt über die Tätigkeit oes Vereins im letzten Voreinsjahr , dos
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Christel.
Roman von Freistatt Gabriele von Echlipprnbach.
st. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
. Näher und näher kam dcr gefährliche Abhang. Die junge

Seirerin hatte die Gewalt über ihr Pferd verloren . Die Mütze war
ihr vom Kopfe geslogeu, wirr und iyalb  gelöst hing das Ihaar ihr
rder Brust und Rücken.
^ Nur wenige Schritte vom Abhang entfernt ergriff eine braune
Männerhand die Zügel des Schimmels. Ein kräftiger Ruck, ein
donnerndes Halt, und das Pferd stand schnaufend still.
M Hoppla, sagte eine fröhliche Stimme , das hätte böse endenkönnen.

Christel strnh die wirren Haare aus dem heißen Gesichte.
Der sonder, are Mensch!
Sie hätte es beinahe laut gerufen.
Ja , das war <K wieder. Heute trug er eine Fliitte über dem

Rücken, sonst war cr in dem ihr wohlbekannten Airzuge. Sein Ge-
Mjt sah aber ernst aus trotz Vinn fröhlichen Hoppla.
* Ich danke Ihnen , sagte Christel steif.

O bitte, keine Ursache, es war ja Menschenpflicht.
Wo ist meine Mütze geblieben? Sie flog mir vom Kopse.
Dort sehe ich sic, sie hängt an einem Ast.
Er ritt davon und holte die Mütze.
Vergeblich hatie Christel sich bemühlt, ihr .Haar zu ordnen.

Mit kurzem Danke nahm sie die Kopfbedeckung entgegen.
U-. Wird er nun nicht fortreiten ? dachte sie etwas ärgerlich. Avec
fr schien keine Anstalten dazu zu machen, verharrte ruhig neben>hr. —

Bitte, lassen Sie sich iticht stören, sagte Christel.
O bewahre , ich habe nichts zn versäumen, war die ruhige Ant¬wort.
Dann kehren Sie süh wenigstens ab, während ich mein Haar

»rdne. ich brauche dabei keine Zuschauer.
El Gehorsam ritt er einige Schritte zurück und kehrte ihr den
Rücken.

Christel überzeugte sich davon , dann brachte sie die blonden
bleck)-cn in Ordnung.

Darf ich mich jetzt umdrchen? fragte er.
Wenn Sie wollen. Mir ist cs egal — adieu.
Der Schimmel trabte los, aber dcr Braune blieb an seinerVeite.
Wohin reiten Sie ? fragte der Fremde.
Nach Darditien , kam es kurz zurück.
Darf ich Sie -begleiten?
Nein.

^ . Christel versetzte ihrem .Pferd einen Hieb mit dcr Gerte und
ttuste davon. Ihr ,.Lc' ensrelter " wie sie bei sich spöttisch dochle,
"deb ungefähr hundert Schritte hinter ihr zurück. Erst als sie sich
^rditttn nähcrie verschwand cr. Verstohlen blickte sic sich um.
Mt , doch er verduftet war . Was hätten Hölderns sonst gedacht?
.. Ch .istel grifft über diesen „sonderbaren " Menschen. Seiner
^psache nach gehörte cr zu den Gcbildelen, aber sein Anzug und
">0 Arbeit auf d 'm Feld: sprachen dagegen.

tzai>! — Chrlsirl pfiff leise vor sich hin. ihren Grcsienjunzen-
SXitt sie vc-n Fritz und Franz gelrrni batte , Mid den sie nur
Müderen -Ge-ess: : ': itert ausübte , weil Mutter cs nicht lie' te.
«in Ende — ein Ende ist cr der Sahn des alten Herrn Rähr-
ani Steinfee Der lall >'a zwei Wochen Urlaub r ?:r» Militär

,Na bin doch neugierig , ob ich ihn Morgen erkenne. Jeden»
-will ich tun . als sähe ick; ihn - mt ersten Male . Dankbar bin
hrn aber dock). Hätte mir wahrscheinlsth Arm und Bein ge-
in - wenn de-- oll? Gau ! den ",' Iihanz h-nimtereellür -.i wäre.
Darre mein Lie' er, auf dem Rückwcae soll es Dir eingedenk
daß Du bei Dein-m Alter so dumme Streiche machst.

Unter diesem Selbstgespräche war Christel durch die lange Litt-
denallee bis vor das H«us der Nachbarn gelangt.

Sie wurde jröhlich von den beiden Töchtern des Herrn von
Holdern willkommen geheißen. Ella war ebenso alt wie sie und
Auguste ein Backfisch von fünfzehn Lenzen. Der Bruder Edgar war
eben Offizier geworden, und Gustav trug die Lichterseider Kadetten¬
uniform.

Ordentlich abrciben und zudecken, sagte Christel zum Siall-
kncchle.

Sie müssen aber sehr schnell geritten sein, gnädiges Fräulein,
bemerkte der Leutnant , der Schimmel dampft förmlich.

Ja , ich hatte Eile.
Wie schmeichelhaft für uns , Christel! rief Ella.
Eile, von dem „Sonderbaren " fortzukommen, dachte Christel
Komm ins Hans , dort ist es kühl. Die Eltern halten noch ihr

Schläfchen.
Ja , Ella , ich muß auch mein Haar zöpfen und mich waschen.
Christel und die Holdernschen Töchter kannten sich seit der Kind¬

heit llnd dutzten sich. Mit Edgar hatte sie sich oft gezankt und mit
Gustav getollt.

Bleibst Du noch lange in 5)ollkitten? fragte Ella.
O, ich hoffe den ganzen Sommer . Cs ist zu schön bei uns ! Ich

soll euch alle zu morgen mittag einladen.
Das ist schön! Keimst Du schon den Sohn des alten Herrn

Röhrbach?
Nein.
Christel beugte sich tief über den Waschtisch.
Er soll ein schneidiger Reiter und strammer Soldat sein. Er

dient sein Jahr bei den Husaren in Danzig ab. Edgar kennt ihn,
da er mit ihm Ucbungen mitmachte.

Wird er Offizier werden ? sragte Christel.
Reseroeofsizier natürlich ! Aber dann will er Steinsee an-

treten. Er ist ja der einzige Sohn , und sejn Vater ist kränklich.
Pava meint, daß das Gut heruntergewirtschaftet sei und es harte
Arbeit geben wttd , cs hochzubringen.

Ja , und denke Dir , seit er hier ist, geht er auf das Feld ar¬
beiten wie ein Knecht, fuhr Auguste fort, er trägt bann auch Ar¬
beiterkleidung.

Fast Hütte Christel wieder ihren Gaffenjungen-Pfisf zum besten
gegeben. So hatte sie richtig gefolgert. Nun das war gut. Morgen
wollte sie sich nicht verraten , was ihr sonst hätte leicht passierenkönnen.

Unter dem breitwipfligen Dache der alten Kastanien, die eben
ihre Blätter entfalteten und deren Kerzen dcinnachst blühen sollten
— denn es mar ein frühes Jahr — auf dem Lleblingsplätzchen der
Familie stand der Kaffectisch gedeckt. Der grosse braune Napf¬
kuchen, Honig, Brei und Butter luden zum Schmausen ein.

Frau von Holdern und ihr Mann gehörten nock) zum allen
Sckilagc. Schlicht trotz ihrer Wohlhabenheit, gastfrei und nachbar¬
lich, erfreuten sie sich allgemeiner Wertschätzung. Sie begrüßten
Christel herzlich und nahmen gern die Einladung an.

Herr von Holdern hatte eine Vorliebe für Chrii'iel. Ihr
munteres , scktlanj-ertiaes Wesen, ihre Ratürlichkstt und Scheimerei
gefielen ihm sehr. Auch heute saß er, die lange Pfeife rauchend, be¬
haglich da und neckte sich mit dcr Jugend herum. Frau van Hol¬
dern, ent SpchcnMtbchen uns dem grauen Sck,eitel, strickte an einem
K-.nd«r 'ck-!:y,pick,Bei  ihrer alleren Tochter der Majorin von
Frtthau -en, tlanp ; te der Storch rrm dritten Male . Ein etwas zu
rascher Segen in fünf Iakn -en, dachte die Großmutter . Nun , wenn
es ein ebenso pm -.hiigcr Blondkopf war wie die Geschwister, dann
sollte ihr alles rerht fein.

Znm Kuckuck, dachr» Edgar von Holdern . die kleine Christel ist
aber ein süßer Käser geworden, zsttn Versieben, reizend.

(Fortsetzung folgt.» .

Bermrschres.
Dl« äußere Ehrung unserer feldgrauen heldon. Ein aller Mit-

künwfer non 1870 schreibt der „Rh.-Wests. Zttz." : Man - hört so
häüffg .Klagen darüber , baß jemand, trotzdem er seit Anfang des
Krieges vor dent Feinde gelegen und feine Pflicht als Soldat treu
erfMt habe, dock) nickit mtt dem Eiiernen Kreuz ausgezeichnet sei.
Derarttge , nur die äußerliche Auszeichnung in den Vordergrund
rückende Auffassungen, sind eines deutschen Soldaten nicht würdig
und müssen bekämpft werden. Es ist nun einmal so, daß nicht jeder
da; Eiser'ne Kreuz bekommen kann, mag er auch nock, so sehr seine
Pflicht erfüllt haben, Zunächst wird immer derjenige drankommen
müssen, der Gelegenheit hatte, eine besondere Heldentat auzzu»
führen. Damit ist aber nicht gesagt, daß alle anderen treuen
Kämpfer unserer großen Sache leer ausgehen sollten. Aach 1870
kam der große Ausgleich erst tiach dem Friedensschluß. Erst viele
Monats nachher koimten der Reihe nach die begründeten Vorschläge
berücksichtigt wekden. so baß auch damals manch Tapferer noch das
Eiserne Kreuz erhielt, der geglaubt hatte , ohne Auszeichnung zu
bleiben. Man kann 'wohl annel,men , dqß auch in diesem Kriege
eine allmähliche Beileihung des Eisernen Kreuzes, gcnml wie 1870,
an alle diejenigen erfolgen wird , die nach ihrem ganzen treuen und
hingebenden Verhallen eine solche Auszeichnting verdienen. Selbst¬
verständlich kann es bei den unendlich großen Massen unserer Sol¬
daten nicht ansbleiben , daß demnach einzelne Heldentaten übersehen
werden. Sn manche kl-ibt verborgen , well die Vorgesetzten, die
zur Atiszoichnung die Vorschläge zu machen haben, gefallen, versetzt
od?r erkrankt fittd und so niemand dafür sorgen kann, daß die ein-
zelne Heldmtat bekannt und dementsprechend gewürdigt wird.
Hier werden sich die Betrofscnen mit dem Gedanken trösten müssen,
auch ohne äußere Ausieichnung, ihre militärische Pflicht erfüllt und
damit Großes und Größtes für das Vaterland geleistet zu haben.
Auch ist doch wohl anzunehmen , dotz jetzt wieder, wie 1813, 04, 6«
und 1870, allen Kriegsteilnehmern , ohne Ausnahme , eine beson¬
dere Feldzugsmedaille verliehen wird, die für jeden Einzelnen ein
Ehrenzeichen bildet, das ihn als einen Mitkämpfer in dem gewal¬
tigen und schwersten Kriege bezeiämet, den ein Volk gegen eine
ganze Wel' von Feinden qesübrt hat.

Rckordpceife für Dein . In dem weiten Saal des katholischen
Bürgerocreins in Trier , io schreibt der .Köln . Ztg." ein Mitarbei¬
ter, empfängt den Besucher jetzt ein buntbewegtes Bild. In dem
weindufterfiMen , inenschevgefullteu Versteigerungssaals ' gelangt
täglich feit über einer Woche die Ausbeute des Äeinjachres 1915
aus dem Mosel- und Snargeblet zum Aur-geböt, das erst in etwa
drei Wochen seinen Abschluß fiiiben wird . Die Ansteigerer über-
bieten sich in heißem Zählen - utfj Dersteigrrungskrnnpf. so daß
Höchstpreise für die einzelnen Fuder erzielt wurden , die i» der
Weingeschichtc aller Zeilen einen Markstein bilden werden. Die
Durchschnittspreise gewöhnlicher Versteigerungen früherer Jahre
wurden schon in den ersten Tagen um dos Doppelte, gar Dreifache
überschritten. Bi ; jetzt sind Preise für das Fuder (etwa 970 L' er»
hetausgeko>nmen, die die .Zahl 151)80 erreichten. Daneben erstel¬
len zahkreichc Fuder über 10 00» Morl , noch mehr 7000 bis 9D0
Mack. B-' rechnet man danach den Preis einer Flasche Wein, sa

-ftst ' -»" st- , . - - -> ---- - - . . ---- - - - - schlüge
chaß auch sogenannte„kleine Leute" lwmtiern,

kenn!? itir .'i cme >7--..fick, ' .-i ■nem ttü' jcher in Waritr-do.-j vorae-
mutr, ‘ong  Mgeftollk werden: :wurden  mcht wen-nrr
als löst Pi n!-- Zucker. 50 Psünd Seist. :■ r-mrA.
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den und bsschtagnahmt.



grundlegende Veränderungen notwendig machte unß zur Bildring
ron Kreis Verbänden, Fachvcreinigungcn und Beratungsstellen
himoies. Die freigewordene Stelle eines technischen Beamten ist
noch nicht zur Besetzung getommen, da an diesen durch die verschie¬
denartigsten Anfragen so hohe Anforderungen gestellt wurden,
denen kaum entsprochen werden konnte. Es sind daher für die ein¬
zelnen Berufe geeignete Personen im Nebenamt zu gewinnen,
welche die Beratung aussühren sollen. Die Bücherei des Vereins
ist eine öffentliche geworden, die den Mitgliedern unentgeltlich, den
Richrmitgliedern gegen eine geringe Vergütung zur Verfügung
steht. In der Vorbildersammlung erblickt der Zcntralvorstand ein
wichtiges Gewcrbeförderungsmittel . Dem Ausbau geeigneter Vor¬
bilder für das Kunstgewerbe und Kurrfchandwerksoll weiter beson¬
dere Aufmerksamkeit gewidmet werden. Um die Ausbildung der
Lehrlinge nicht nach mehr zu gefährden, ist der Vorstand bei maß¬
gebender Stelle vorstellig geworden, daß die Meister bei Heran¬
ziehung zum Hilfsdienst besondere Berücksichtigungerfahren . Da¬
mit die kriegsverletzten Handwerker dem Handwerk erhalten blei¬
ben, sollen diese nach Möglichkeit unterstützt, und wenn notwendig
durch Stipendien in ihrer Ausbildung gefördert werden. Die Selbst¬
hilfe ist ein wichtiger Faktor und fordert den engsten Zusammen¬
schluß aller Fachgeuosjen. Zur Hebung der Fachbildung ist der
Zusammenschluß der drei bestehcndeu Fachschriften geplant, welche
hoffentlich bald zu einem guten Abschluß kommen wird. Die Mit-
glicderzahl ist von 9844 auf 9455 zurückgegangen. Die Finanzver¬
hältnisse sind günstig und von den unterstellten Lol'alvereinen haben
schon 50 das neue Kassen- und Rechnungsverfahren zur Einführung
gebracht. Es ist wünschenswert, wenn alle Vereine zu dieser Ge¬
schäftsführung übergehen. Für den verstorbenen Abgeordneten
Wolf wurde Herr Stadtbaurat Thiel als Mitglied des Zemral-
vorstandes gewählt. Herr Fortdildungsschulinfpektor Kern ver¬
breitete sicki darauf in eingehender Weife über die Bildung und Not-
nendigkeit der Kreisverbände , Beramngs - und Auskunftsstellen.
Daß die verschiedenen Landratsämter dieser Neueinrichtung sehr
sympathisch gegenüberstehen, geht schon aus der Ueberweisung von
Zuschüssen und der zugesagten weiteren Unterstützung hervor . Die
Beratungsstellen sind den örtlichen DerhälMisfen anzupassen und
entsprechend auszubauen . Herr Geschäftsführer Fleckenstein, Grenz-
haufen berichtete über den Stand der Kommiffionsverhandlung für
die Errichtung einer Krankenkasse selbständiger Handwerker. Diese
schwierige Materie soll in den Lokal- und Kreisvereinen nochmals
eingehend beraten werden. Man neigte im allgemeinen der For¬
derung zu, den Anschluß an die bestehenden Ortskrankenkassendurch
Reichsgefeg anzustreben. Im Auftrags der Kommission berichtete
dann Herr Forlbikdungsschuiinlpekror noch über die Bildung ge¬
werblicher Schiedsgerichte. Diese fallen von allen gewerblichen
Bereinigungen gefördert urid in dieselbe solche Personen gewählt
werden, die nicht nur über einen gewissen Grad von Bildung ver-
fügett, sondern vor allem auch das Vertrauen der Fachgenossen
genießen. Bel Strestigkeiten von Handwerkern und Gewerbetrei¬
benden im Betrage bis 100 Mark soll ein Schiedsmann , bei über
300 Mark müssen 3 Schiedsmänner bestell! werden, die durch die
Beratungsstellen angerufen werden. Die Zuständigkeit ist auch auf
Nichtmirglieder auszudehnen . Die Ausarbeitung einer Schiedsge¬
richtsordnung hat der Vereinsdirekror Herr Dr . Bickel übernommen,
der aber durch andere Inanspruchnahme noch nicht zur Ferttg-
stellung gelangen konnte. Nachdem noch verschiedene Wünsche und
Anträge aus der Versammlung erledigt worden waren , schloß der
Vorsitzende mit den besten Wünschen für das hohe Geburtstagskind,
den deutschen Kronprinzen , und herzlich dankend für das rege
Interesse die Versammlung.

wc Wiesbaden. Stadtoerordnelensitzung.  Ein in
Lugano verstorbenes Fräulein Elisabeth Prell hat letztwillig die
Stadt zur Universalerbin ihres sich auf etwa 400 000 Mark belau¬
fenden gesamten Besitzes im Interesse der Unterstützung von
Kriegsinoalidcii eingesetzt. — Angesichts der Tatsache, daß in der
Regel die städtischen Verwaltungen für Mängel in der Lebens¬
mittelverteilung verantwortlich gemacht werden, ohne daß ihnen
in der Tat auch nur ein Schimmer von Schuld zufüllt, soll am
Platze ein aus 18 Vertretern aller Gesellschafts- und Erwerbskreife
bestehender Kontrvll-Ausfchnß eingerichtet werden. — Die Kriegs¬
schulden der Stadt beliefen sich am 1. April ds. Is . auf annähernd
19 Millionen Mark, wovon allerdings ein Teil zum Rückersag kom¬
men soll. — Die Teuerungszulage für Beamte , Lehrer ufw. wurde
von 7,50 M. auf 10 M. und das Einkommen, bis zu welchem sie
gewährt werden, von 5800 M . auf WOOM. hinanfgesetzt. Die
kleine Landgemeinde Dorchheim im Kreise Limburg hat für be¬
dürftige Wiesbadener unter ihren Gemcindecingeseijencn eine
Sammlung von Lebensmitteln veranstaltet , welche ein Gesamt-
quantum von 5 Zentnern ergeben hat. Die Waren sind unserer
Ärmenvcrwaltung zur Verteilung überiviesen worden.

fc 51. Kommunallandtag.  In der gestrigen Schluß¬
sitzung wurde u. a. die Wiederwahl des Landeshauptmanns Krekel
durch Zuruf einstimmig bestätigt und gleichzeitig das Gehalt des
Landeshauptmanns van 15 000 Mark auf 18 000 Mark erhöht.
Der stellvertretende Königliche Landtagskommisiar Dr. von Meister
forderte die rege Mitarbeit der Frauen bei der künftigen Rege¬
lung der Eierversorgung, namentlich zur Heranholung der Eier
auf dem Lande, sowie zur eifrigen Unterstützung des Bezirksaus¬
schusses für Frauenarbeit im Kriege, der in Frankfurt gebitdet und
dem ein reiches Arbeitsfeld zugewiesen ist. Hierauf erklärte er den
Landtag für geschlossen. Mit einem Hoch auf den Kaiser ging das
Haus auseinander,

fc Die Althändlerin Katharine Wiegand in Wiesbaden wurde
wegen Hehlerei mit einem Jahr Zuchthaus bestraft, weil sie große
Mengen neuer Stahlplatten , Messing und Bronzerohguß , sehr
wertvolle Mutterschrauben und dergl., die bei der Firma Dycker¬
hoff u. Widmann in Biebrich gestohlen waren , angetauft hatte.

— Gestern hatten sich vor Gericht zwei etwa 17jährige
Burschen wegen verschiedener gemeinsam verübter Diebstähle zu
verantworten . So waren sie beschuldigt, aus verschiedenen Bieb-
richer Stallungen acht Stallhasen , 6 Enten und zwei Tauben , einem
Landwirt 6 Pfund Speck und 20 Pfund Würste, an einer anderen
Stelle 80 Psurrd Honig und 60 Pfund Mehl, ferner einem Vieh¬
händler einen Zentner Fleisch und Fett mittelst Einbruchs ge¬
stohlen zu haben. Die beiden Burschen erhielten wegen schweren
Diebstahls je 4 Monate Gefängnis . Ferner bebürdete das Gericht
den Vater des einen Angeklagten wegen Hehlerei mit zwei Wochen,
die Mutter des anderen mit drei Tagen Gefängnis.

Wiesbaden. Dem vor kurzem in den Ruhestand getretenen
Stadtbaurat Frcnsch ist der Kronenordcn dritter Klasse verliehen
worden.

— Den Herren Kreissekretär Rechnunqsrat Kohl  und Kreis-
ausschutz Sekretär Hagedorn,  beim Königlichen Landratsarnt
bezw. Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden , ist das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

— In der letzten Stadtverordnetensitzung kam Herr Ober¬
bürgermeister Giässing auf die K a r t o f f e l kn a p p h e i t zu
sprechen. Die Stadt Wiesbaden hatte von der Provinz Pommern
49 000 Zentner Kartoffeln zu beanspruchen. Rund 10 000 Zentner
sind -hiervon zur Ablieferung gekommen, der Rest ist — beschlag¬
nahmt ! Ob Ersatz von anderer Seite zu erhoffen ist, bleibt abzu-
warren . Sicher ist jedenfalls , daß eine Erhöhung der Kartoffel¬
ratton bei uns nicht z» erwarten ist, trotz der Berliner Ver¬
sprechungen. Die Brotratton ist klein, das weiß auch die Stadtver¬
waltung . Größer wird diese auch nicht dadurch, daß man das
Tortenbacken verboten har. Wohl hat aber das Verbot eine andere
Frucht gezettigt: auf dem Rachaus ist eine Petition mit 2000 Unter¬
schriften eingelausen, in welcher die Aushebung des Tortenverbois
geordert wird : unter den Petenten befinden sich viele Frauen und
— Rolffuhrleuie . Bemerkt sei, haß man den Konditoren solcher
insgesamt monatlich 20 Zentner Mehl überwiesen hatte ; eine kleine
Menge, wodurch die Bürger Wiesbadens nicht geschädigt, wohl
aber viele Geschäfte konnten aufrecht erhalten werden. — Der
K o h l e n m a ng e l wird auch in den Sommermonaten nicht be¬
hoben werden, da es an Zufuhr fehleir wird . Das Kohlensyndikat
hat es abgelehnt, Versprechungen abzugeben. Viele Beschwerden
sind von pensionierten Beamten und Offizieren ynf dem Rathaus
eingelausen, die eine Schließung der Theater und Kinos verlangten.
Diesem hat' der Magistrat nicht entsprochen, aus wohlweijen Grün¬
den. Einmal haben die Theater und Kinos im letzten Viertelja.hr
nur 038 000 Kilogramm Kols bezogen, die Hir den » aus - und
Küchenbrand nicht in Betracht kommen. — Zun» »L-chkusse richtet
der Herr Oberbärgenneisrer an die Geschäftswelt die Bitte,  das I
öffentliche Au-«stellen non Daren , die nur zu höhet» Preisen zu -

saufen sind, zu unterlassen. Es sei nicht nötig, die Geniiiter der
Minderbemittelten zu reizen; das Gefühl der Armut und Bedräng,
nis drücke schon so genug! Aushalten und gegenseitige Auftnunle-
rung zum Durchhalten sei am Platz«! — JngeheimerSitzung
beschließt man den Ankauf einiger Grundstticke am Schiersteiner
Hasen, zwecks Anlegung eines Lagerplatzes.

Oestrich. In das hiesige Rathaus wurde nachts ein Einbruchs¬
diebstahl versucht. Die Täler hatten es auf eine größere Summe
Geldes abgesehen, die gegenwärtig dort aufbewahrt lag, mußten
sich aber unverrichteter Sache wieder entfernen. In der Eile liehen
sie sogar bereits gestohlene Brotkarten liegen.

Frankfurt . Seit einem halben Jahr wurde die Dampsmasch-
anstalt von Gkbr. Vogel von Einbrechern schwer heimgesucht. Jetzt
wurde der Nachtwächter der Anstalt als der Einbrecher entlarvt,
der gemeinsam mit seinem Sohne und einem Arbeiter die Einbrüche
ausgeführt hat.

Frankfurt . Gegen die drohende Erhöhung des Druckpapier¬
preises hat kürzlich der Kreisoerein für die Provinz Hessen-Nassau
und das Großherzogtum Hessen des Vereins Deutscher Zeitungs¬
verleger in einer Entschließung Stellung genommen. Es wurde
darin auf die lebhafte Beunruhigring hingewiesen, die die Gerüchte
über die weitere Erhöhung des Zeitungsdruckpapierpreises in den
Kreisen der Zeitungsverleger hervorgerufen haben, und heroorge-
haben, daß schon durch die letzte Erhöhung die äußerste Grenze er¬
reicht wurde, bis zu welcher die Verleger bei Aufwendungen für
das Zeitungsdruckpapier gehen konnten. Alle zur Herstellung von
Zeitungen notwendigen, zum größten Teil beschlagnahmten Ma¬
terialien , sowie die Arbeitslöhne sind in fortwährendem Steigen
begriffen. Wenn auch die schwierige Lage der Papierfabriken nicht
verkanitt wird, so wird dock) der sicheren Hoffnung Ausdruck ge¬
geben, daß es der Regierung gelingt, die drohende Katastrophe von
den Zeitungen abzuwenden. An die Regierung wird die dringend«
Bitte gerichtet, eine wettere Preiserhöhung des von den deutschen
Zeitungsveclcgern benötigten Druckpapiers durch Festsetzung von
Höchstpreisen für das zur Fabrikation notwendige Holz zu verhin¬
dern und die beteiligten Stellen anzuweisen, daß die jetst geltenden
Preise nicht überschritten werden dürfen . Auf die Kriegswichtigkeit
der gesamten Presse wird aufmerksam gemacht und besonders die
Notwendigkeit der Erhaltung der Provinzpresse betont.

Cronberg. Auch hier wurden bei der Holzversteigerung im
Freiherrlich vom Bethmannschen Marienwalde trotz der Erklärung
des die Versteigerung leitenden Försters , die Käufer möchten sich
mit ihren Angeboten nicht gegenseitig zu überbietcn suchen, gerade¬
zu unsinnige Preise geboren, die das Acht- dis Zehnfache der Frie¬
denssätze erreichten.

Schwanheim. Das hiesige Bürgermeisteramt macht bekannt,
daß am 5. Mai 25 Gramm Rindfleisch auf den Kopf der Bevölke¬
rung ausgegeben werden. Das ist mehr als „homöopathisch".
Wieviel Knochen sind da bei der Portion zulässig? (Zweifellos
liegt hier nur ein Druckfehler ocr und. es sollte hxißen 250 Gramm .)

— Duden heim. Die .Kirschblüte hat im ganzen hiesigen Rhein-
taie voll eingesetzt. Fast über Nacht hat sich die ganze Pracht er¬
schlossen. Die Bäume sind über und über mit schneeweißenBlüten
bedeckt. Von der Ferne gesehen, erscheinen die mit Kirschbäumen
übersäten Hügel zwischen Mombach und Budenheim, Heideshetin
und Ingelheim wie eine einzige prächtige Schneelandfchaft. Da
die Kirschblüte zu ihrem guten Verlauf nur einige wenige sonnige
Tage brauch!, so erscheint die Kirschenernle als durchaus gesichert.
In welchem Umfang hier die Kirichenkulrur betrieben wird , mag
aus ^der Tatsache zu ersehen sein, daß selbst bei den mäßigen Preisen
in Friedenszelten die Gssamtrinnahme aus der Kirschenernte sich
hier durchschnittlich auf über 100 060 Mark pro Jahr beziffert.

Bad-Nauheim. In der katholischenKirchewurden zwei wert¬
volle Altardecken gestohlen.

Vermischtes.
Vier Jahre Zuchthaus wegen Handels mit Brotkarten . Der

mehrfach vorbestrafte Arbeiter Theunert aus Berlin war von einem
Kriminalschutzmann dabei getroffen worden, daß er Brotkarten,
deren er eine große Anzahl besaß, an Frauen für 2.50 Mark das
Stück verkauft. Er wurde zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Darum er es eilig hatte. Eine Prozeßsache war vor dem Ber¬
liner Gewerbegericht beendet und die nächste wurde vom Gerichts-
diener ausgcrufen , als sich ein strammer Landsturmmann durck)
die Prozehparteien und Zeugen zum Richtertisch drängt - und den
Vorsitzenden bat, seinen Rechtsstreit doch vorweg zu nehmen, denn
er habe es „sehr eilig". Seine Sache kam zwar nach der Reihen¬
folge noch lange nicht heran , aber im Interesse des militärischen
Dienstes werden solche Wünsche nach Möglichkeit berücksichtigt, und
so wurde auch der bürgerliche Rechtsstreit des Soldaten oorweg-
genommen. Nachdem die Sache glücklich zum Austrag gebracht
war , fragte der Richter den Feldgrauen , warum er es denn so eilig
gehabt habe, worauf dieser in gutem Berlinisch erwiderte : „Um
elfen jibtsLöhnun  g!"

Wb Eine halbe Million Kinder aufs Land. Dem Verein
„Landaufenthalt für Stadtkinder " in Berlin ist bekanntlich in dem
Ministerialerlaß vom 1. 3. 1917 u. a. die Vornahme des Ausgleichs
von Angebot und Nachfrage zwischen den Provinzen übertragen
worden, und ferner bildet der Verein die Zentraloermittlungs-
stelle zur Regelung von Angebot und Nachfrage zwischen Preußen
und den der Organisation angeschlosscnenBundesstaaten . Soweit
Preußen in Fkage kommt, hat die Werbetätigkeit nach den bisher
aus den Provinzen eingelaufenen Meldungen ein schönes Ergebnis
gehabt. Zusammengefaßt kann gesagt werden, daß nach ober¬
flächlicher Schätzung schon jetzt mehr als 300 000 Landpflegestellen
in den preußischen Provinzen insgesamt zur Verfügung gestellt
sind. Es ist dies wiederum ein höchst erfreuliches Zeichen vater¬
ländischer Opferwilligkeit, und es dürste mit Sicherheit damit ge¬
rechnet werden können, daß die infolge der Forffetzung der Werbe¬
tätigkeit ständig noch wachsende, erst nach einigen Wochen endgültig
feststellbare Zahl kaum hinter einer halben Million Zurückbleiben
dürfte. Bei dieser Zählung handelt es sich nur um Kinder, die
innerhalb der geschaffenenOrganisation untergebracht werden und
deshalb dem Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder " gemeldet
sind. Wenn man berücksichtigt, daß von vielen privaten Stellen
ohne Eingliederung in die Organisation Tausende von Kindern
schon untergebracht sind und noch untergebracht werden, so »oürde
bei Hinzuzählung auch dieser Stellen eine noch wesentlich höhere
Zahl das Endergebnis bilden.

Neueste Nachrichten
Wbna Berlin,  6 . Mai . „Petit Journal " meldet am 30.

April , daß 300 000 deutsche Soldaten zu Zuchthaus oder Gefängnis
verurteilt worden seien, roeil sie sich weigerten , an die Front zu

Wurries Allerlei.
In Larmen rvurden 22 Barmer Mütter , die mindestens 8 Kin¬

der großgezogen haben, durch Ehrengaben ausgezeichnet. Jede
Mrttier erhielt ein Sparbuch über 100 Mark.

Horst kohl gestorben. In Leipzig starb, 62 Jahre alt , der be¬
kannte Bismarcksorscher Studienrat Prof . Dr. Horst Kohl, Leiter
des Leipziger Carola -Gymnasiums . Kohls Beiträge und Quelley-
»verke zur Geschick)!- des Fürsten Bismarck füllen zahlreiche Bände
und fanden zum Teil weite Verbreitung.

Eine Druckerei zur Herstellung gefälschter Brotmarken ist in
Berlin von der Kriminalpolizei entdeckt und aufgehoben worden.
Der Inhaber und seine Frau wurden verhaftet und Maschinen
und alles Material beschlagnahmt. Welchen Umfang das ver¬
brecherische Treiben angenommen hatte, geht daraus hervor, daß
20 000 fertiggeftellte Brotkarten vorgeftmden wurden.

Der Gipfelpunkt der Hamstecfrrchhelt ist wohl von einem im
Dienste der- Hosmarschallarms des verstorbenen Königs von Bayern
stehenden Aulomobilchauffcur erreicht worden. Er benutzte ein
königliches Auto zu Hanisterfahrten in die Umgebung der Stadt
München. Endlick) wurde er auf frischer Tat ertappt . Die Lebens¬
mittel konnten beschlagnahmt werden.

Horn (Wests.) Ein Sonderling , der |cit 50 Jahren auf einem
Gut in Schmerlecke als Knecht tätig war , wurde vor einigen Tagen
zur legten Ruhe bestattet. Er lebte sehr zurückgezogen und dürftig.
Ruch seinem Tone wurde feine in seinem Kämmerchen siehende

gehcn. Welch ein unerschöpflichesHeer muß das deutsche sein,:
gleichzeitig den Ansturm der vereinigten britischen und sranzöst^
Armeen abwehrt und sich dabci noch den Liislrs leisten kann,
10 Armeekorps ins Zuchthaus zu stecken und diese Zucksthän
Amreen zu bewack,en!

Wbnä Bern,  6 . Mai . Nach Lyoner Blättern hat die ei
«eilige Regierung Jswolski als Botschafter in Paris bestätig«
Jswolski hat dem Präsidenten Poincare fein Beglaubigun m
schreiben überreicht.

Wachsende Sriegsmüdigkeik der französischen Insankerie.
Wbna Berlin,  6 . Mai . Mannschaften der 652. Division cn

gaben sich bei dem französischen Angriff am 28. April) iüdwestliz,
von Loivre ohne jede Gegenwehr , als sie die deuffchen iGräben «jl
reicht hatten . Sie sind kriegsmüde und haben alle Zuversicht ven
lorcn. Wohl würden nach ihrer Ansicht die Angriffe fortges»̂
werden. Artillerie urid Akunition seien reichlich vorhanden , aber
selbst ihre Offiziere glauben nicht mehr an ihr Gelingen 3Ü
eigener Kompagnieführer sei bei dem Angriff zurückgeblieben.
andere Kompagnieführer hätten sich in den vorhergehenden Tage,
geweigert, diesen Angriff durchzuftthren. Die Verluste seien ^
schwer. Allein am ersten Angriffstag hätten die Truppen zwisch«.
Fort Brimont und der Aisne 8000 Verwundete gehabt. Auch bei
diesem Angriff hätten die deutschen Maschinengewehre alles was
hinter der ersten Welle folgte, eirffach niedergemäht . Dieser An¬
gabe ist hinzuzufügen, daß die Strecke zwischen Brimont und Aisne
nur knappe acht Kilometer beträgt . Das französische Infanterie¬
regiment Nr . 20 der 33. Division, das beim Angriff des 17. April
mit einem Bataillon eingesetzt war und am 25. April mit hundert
Mann pro Kompagnie aus der Stellung zurückkehrke, sollte an»
29. April wiederum zum Angriff vorgehen. Indessen drückte sich
auf dem Marsche schon die Hälfte der Mannschaft, sodaß nur die
Hälfte zum Angriff vorging.
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Deutschland und die Kriegsziele.
Köln,  6 . Mai . Die Kölnische Zeitung bringt unter der

Ueberschrift „Die Probleme der nächsten Zukunft" einen Artikel
aus Berlin , in dem es heißt, es sei selbstverständlich, daß hinsicht¬
lich der Kriegsziele in diesen Stunden entscheidendenRingens eine
offizielle Kundgebung für unzweckmäßig gehalten werde, lieber
den Friedensschluß entscheidet die militärische Lage . Im gewaltig¬
sten Koalitionskriege der Weltgeschichte, könne der Frieden nicht
diktiert, sondern nur durch Verhandlungen erzielt werden. Es sei
eine Binsenwahrheit aller Verhandlungen , daß man seine Ford«
rungen, abgesehen von allgemein grundsätzlichen, nicht aus dem
Markt ausschreit, es sei eine Selbstverständlichkeit, dieses Kriegs er4
lebnis, daß der Lohn der Opfer die Sicherheit vor ähnlichen Erleb-'
nisien sein muß, und ebenso selbstverständlich, daß wir , wenn mö̂ j
lich, eine Erleichterung des wirtschaftlichen Wiederaufbaus davon
tragen müßten . Das übrige ist Vertrauensfrage . Daß die deutsch«
Regierung nicht sozialistisch pazifistisch ist, braucht nicht ausdrück¬
lich versichert zu werden, ebenso, daß sie nicht napoleonische Geliisi«
hat. Daß sie mit der Heeresleitung wie bisher so auch in der Frie-
denssrage Schritt für Schritt und Stunde für Stunde zusammen¬
arbeitet , missen wir . Was wir verlangen , ist, daß sie das Problem
der Zukunft richtig erfaßt und sich darüber unter Mitwirkung alle«
derjenigen orientiert , die hierzu etwas wichtiges zu sagen haben,
und daß sie, wenn es soweit ist, demgemäß verhandelt . Das , was
an Forderungen aller Parteien , aller Gruppen und Verbände deut-!
lich vorgetragen wird, ist notwendig und nützlich. Darüber hinaus;
müssen wir vertrauen . Schon deshalb »oird kein Fernstehender die
Verhältnisse in diesem Kriege überblicken und gegeneinander ab¬
wägen können. ' ...»

Der TNontag-Tagesberickl.
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Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 7. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronvrinz Rnvrechl
Bei Lens und Arras erreichte der Artilleriekamvf abcni

wieder größere Heftigkeit. Er dehnt sich über Bullecourl
nach Osten aus.

Der Feind seht die Beschießung von St . Quentin fort, dir
in der Stadt Brände und an der Kathedrale ernste Beschädi¬
gungen hervorrief.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach den schweren Verlusten , die der 5. Mai den Fran¬

zosen gebracht hat. ließen sie gestern zunächst von der Fort¬
führung ihres Angriffs ab. Erst nachmittags stießen starke
Kräfte zwischen Fort de Malmaison und Braye vor. sie wur¬
den restlos abgewiesen . Am Abend und in der Nacht setzten
heftige Angriffe nördlich von Laffaux und zwischen der
Siraße Soissons — Laon und Ailles ein. Nach harten
Kämpfen , bei denen wir örtliche Erfolge erzielten und dl
Feind schwere Verluste zufügten , wurden alle Stellungen
von unseren tapferen Truppen gehalten.

Zwischen Ailles und Eraenne scheiterten heftige Teilan
griffe der Franzosen.

Am Winterberg wogten die Kämpfe den ganzen Tag
über -hin und her. In flottem Anlauf haben wir den Nord¬
hang zurüöervbert und gegen mehrfache feindliche Anstürme
gehalten . Der Franzose mußte auf den Südhang zurück¬
weichen. Die Hochfläche blieb von beiden Seilen unbc<eßl.
Chevreux ist wieder in unserem Besitz.

Auch dieser Großkampftag der Aisne -Schlacht war er¬
folgreich für uns.

Seit dem 5. Mai sind zwischen Soissons und Reims oi>
Gefangenen S Offiziere, 728 Mann , an Beute 41 Maschinen¬
gewehre und Schnelladegewehre eingebracht.
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17 feindliche Flugzeuge wurden gestern abgeschoffen.

vestlicher Kriegsschnn platz.
Abgesehen von vereinzeltem Feuer herrschte an der-

Front Ruhe.
Mazedonische Front.

Zm Eernabogen wuchs das Ariilleriefeuer zeitweise ZU:
erheblicher Heftigkeit an. Schwächere feindliche Jnfankerie-
abteilungen , die gegen unsere Stellungen vorfühlken, wurden
leicht abgewiesen . Westlich des Wardar scheiterten Vorstöße
des Gegners gegen bulgarische Feldwachen.

Der Erste Generalquariiermeisier : Ludendorsf . <
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„Kiste" in Gegenwart des Gemeindevorstehers geöffnet, die u. o.
etwa 506 Mark in Gold und Silber und ein Sparkassenbuch über
21 300 Mark enthielt

Frau v. Kessel in Mikau. Frau v. Kessel, die Gattin des Ober¬
kommandierenden in den Marken , ist nach ihrer vor wenigen Tagen
erfolgten Kriegstrauung sofort wieder nach Mitau abgereist, um
ihre Tätigkeit als Leiterin eines dortigen Erholungsheims für
Offiziere fortzusetzen.

Sämtliche Berliner Badeanstalten »vegen kohlenmangels ge¬
schlossen. Wie die Berliner städtische Baudeputation betanntglbhl
werden sämtliche Badeanstalten Berlins infolge Mangels an Koh¬
len und Personal vollständig geschlosseir.

Die eh'geschmotzene Kaiserin. Einer Petersburger Meldung
zufolge wurde das mächtige Bronzedenkmal der Kaiserin
Katharina 1!., das die Stadt ' Petersvurg seinerzeit mit ungeheuren
Kosten errichtete, auf Wunsch der Einwohner dieser selben Stadl
jetzt eingejchmolzen. Sv vergeht irdischer Ruhm!

Das neue Eiajachdler, das von jetzt ab alle anderen inländischell
Biere ersehen !oll, gelangt bereits in Berlin z»im Ausschank. Man
kam: es dort in einigen Restaurants kosten. Es ist in der Farbe
dunkler a!s das gewöhnliche „Helle" Bier , weniger aromatisch im
Geschmack uno. wie erfahrene Biertrinker ffftstellten. sehr — „naß"- j
Wo - mehl soviel sagen will, daß es schwer hält, sich daran einen
richtiggehenden Rausch anzmrinken. Wir sind das „Strecken" aller'
Nahrungs - und (tzerußmittel nachgerade so gewöhnt, daß auch da-
„gestreckte Bier " unfer seelisches Gieichgewichi wenig erschiineen:
wird.
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